Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 3. 


Sonnabend den 25. November 


1 1 Politiſche Zuſtände. 


Es kommen wichtige Zeiten für die Zeitungsſchreiber; die geſetzgebenden 
Körperſchaften Englands und Frankreichs, welche noch immer den meiſten 
politiſchen Stoff liefern, werden bald ihre Diskuſſionen beginnen. — In 
England iſt am 15ten d. M. das Parlament gröffnet worden, ohne daß 
jedoch etwas Wichtiges vorgenommen wurde, als etwa die, an demſelben 
Tage erfolgte Wahl eines Sprechers im Unterhauſe. In der That wäre 
der Umſtand, daß der vormalige Sprecher, James Abereromby, ein: 
ſtimmig in feinem Amte beſtätigt wurde, für denſelben ſehr ehrenvoll 
und für die Reformers ſehr aufmunternd, wenn den Führer der Tory-Par⸗ 
tel, Sir Robert Peel, nicht der Plan geleitet hätte, ſich und ſeiner 
Faktion durch Oppoſition eine unnöthige Niederlage zuzubereiten, die für 
alle ferneren Operationen in dieſer Seſſion höchſt nachtheilig wirken dürfte. 
Ob aber die Tories in Zukunft ebenſo bei dieſer Ruhe verharren werden, 
wird der weitere Verlauf der Verhandlungen zeigen. — In Frankreich 
wird die Eröffnung der Seſſion für den nächſten Monat erwartet; die 
Wahlſcharmützel haben bereits ihr Ende erreicht und das Miniſterium iſt 
im Kampfe gegen die Oppoſitlon Sieger geblieben. — Die Cortes in 
Spanien ſind wieder einmal geſchloſſen worden und wir haben abermals 
neue, wie es heißt, minder revolutionäre zu erwarten. Ueber dieſen Staats⸗ 
körper iſt ſelten etwas Erhebliches zu ſagen, und wir können, nachdem wir 
noch mit wenigen Worten auf die Eröffnung der Generalſtaaten in 
den Niederlanden hingedeutet haben, die Zeit der Muße benutzen, eine 
alte Schuld abzutragen. e 

Die Eröffnung der Generalſtaaten erfolgte am 16ten v. M. und wir 
haben den miniſteriellen Vortrag, welcher die Thronrede erſetzte, in Nro. 
249 d. Ztg. mitgetheilt. Es wird 1 über die Wunden geklagt, welche 
die belgiſche Revolution dem Lande geſchlagen hat, aber wir finden keine 
Andeutung, welche auf eine baldige Ausgleichung ſchließen ließe. Das 
KRoönigreich der Niederlande befindet ſich eigentlich in einem fortdauernden 
Kriegs zuſtande, das Heer wird auf dem Kriegsfuße gehalten und die Ins 
tereſſen der gemeinſchaftlichen Schuld werden für Belgien mitbezahlt. Ob 
man dieſe je zurückerhalten wird? — Was in der Thronrede über den 
Wohlſtand des Landes geſagt wird, iſt gewiß mehr als Redensart. Han⸗ 
del, Landbau und Gewerbe ſind in voller Blüthe und keine Laſten vermö⸗ 
gen die Hülfsquellen zu erſchöpfen. Aus den bisherigen Verhandlungen 
der Generalſtaaten in Beziehung auf das Ausgabe⸗Budget erfahren wir, 
daß ſich die Einwendungen, wie in den frühern Jahren, auf die Bezah⸗ 
lung aller Zinſen der Staatsſchud (den auf Belgien fallenden Antheil 
don 8,400,000 Fl. mit gerechnet) und auf die großen Ausgaben für das 
Kriegs- und Marine⸗Miniſterium bezogen, wozu fetzt noch die Klage 
kommt, daß der geſetzliche Zuſchuß von 2,500,000 Fl. jährlich zu den Be: 
dürfniffen des Tilgungsfonds nicht mit in das Ausgabe-Budget aufgenom⸗ 
men worden iſt. Wenn alſo der Zuſtand des Landes im Allgemeinen eine 
unverzügliche Beſeitigung der Differenzen mit Belgien erfordert, ſo erſcheint 
eine ſolche Maßregel unumgänglich nothwendig, wenn man die Finanzen 
Hollands (nicht der Holländer, welche ſich theilweiſe bei dem gegen⸗ 
wärtigen Zuſtande in ſehr Iucrativen Verhältniſſen befinden) vor dem größ⸗ 
ten Verderben bewahren will. — Sehr wichtig für das Land iſt der auf 
dem Grundfage der Gegenſeitigkeit abgeſchloſſene Schifffahrtsvertrag 
zwiſchen den Niederlanden und Preußen. Dadurch werden die 
Handelsverbindungen bedeutend erweitert, und Deutſchland ift die Mün⸗ 
dung des deutſchen Rheins wieder geöffnet. Die Wichtigkeit jenes Schiff⸗ 
fahrtsvertrages wurde gleichfalls in der Rede des Miniſters anerkannt. 
Seitdem ſcheint den Holländern ein neuer Stern aufgegangen zu ſein, 
welcher fie ihre commerzielle Stellung zu Deutſchland in einem anderen 
Lichte, in dem der neueſten Zeit zum Ruhme gereichenden Lichte eines 
freien Verkehrs erblicken läßt. Schon geben ſich mancherlei Zeichen kund, 
von denen wir Eines, welches am meiſten Aufſehen gemacht hat, etwas 
genauer ins Auge faſſen wollen. . 

Es wurden uns vor einiger Zelt drei Denkſchriften des Herrn P. G. 

L. Wythoff, Negocianten und Fabrikanten in Amſterdam, von dem 
Verfaſſer mit dem Erſuchen zugeſendet, die Aufmerkſamkeit der Geſchäfts⸗ 
Welt auf die nähere Prüfung derſelben hinzulenken. Es ſind ſeitdem 
mehre Auszüge jener Schrift erſchienen und wir geben nachſtehend einen 
Auszug aus jenen Auszügen. 

Wythoff deutet auf nichts Geringeres hin, als auf einen Anſchluß 
Hollands an den Deutſchen Zollverband. Das einleitende Rundſchrei⸗ 
den begründet den Vottheil, der für beide Länder, Holland ſowohl als die 
deutſchen Vereinsſtaaten, bei einem auf gegenſeitiger Billigkeit ruhenden 
Handelsbvertrage ſich ergeben würde. Gezeigt wird, wie England allein 


beſitzt, was die Staaten des deutſchen Handelsverbandes mit Holland zu⸗ 
ſammen beſitzen, nämlich Ackerbau, Fabriken, Bergwerke, Handel, Schiff⸗ 
fahrt und Kolonjeen. Hat alſo die Natur die Vortheile letzterer auch als 
Volksſtaͤmme verwandter Innung zuſammengeknüpft, ſo liegt es nicht an 
ihr, wenn dieſe Vortheile bisher nicht zu beiderſeitigem Wohle benutzt wur⸗ 
den, und namentlich der Binnenhandel an Hemmungen leidet, die eben fo 
wenig förderlich ſein können, als Störungen des Blutumlaufs im Körper. 
Gerade dadurch habe Englands Handel ſolche Schwungkraft und Ueberle⸗ 
genheit erhalten, daß er im ganzen Innern des Königreiches auf die frei⸗ 
eſte Weiſe ſich bewege und durchaus keine Hemmungen kenne, ſie mögen 
nun Stromzölle oder wie immer heißen. Zu ſeinem Heile habe Deutſch⸗ 
land angefangen, dieſe Schranken einzureißen; aber indem es die Geſetze 
der Billigkeit unter ſich ehre, erheben ſich Monopole und Beſchränkungen 
gegen Holland, die für dieſes Litorale Deutſchlands eben ſo unerfreulich 
ſeien, als wenn das Engliſche Küſtenland von ſeiner Verbindung mit dem 
Binnenleben abgeſchnitten ſei. — Grundſätze, denen allerdings wenig ent⸗ 
gegengeftellt werden kann, und die in ihren tiefen Folgen erwogen zu wer⸗ 
den verdienen. Es heißt dann weiter, verſteht ſich, wenn nicht in den Worten, 
doch in den Reſultaten: Wenn wohlverſtandener Vortheil gegenſeitige Billigkeit. 
erfordert, und Holland, das Hausthor, und Deutſchland das Binnenhaus, ein⸗ 
ander bedürfen und immer bedürfen werden, ſo möchte es für die Intereſ⸗ 
fen beider Länder wenig erſprießlich ein, einen eigenſüchtigen Weg zu ge⸗ 
hen und die Induſtrie des einen zun Vortheile des andern Landes aufzu⸗ 
opfern. Die Verbindung zwiſchen Mund und Magen und umgekehrt auf⸗ 
heben zu wollen, iſt eine Lebensfrage gefährlicher Art; aber, ſagt Hr. W., 
die Prohibitiv⸗Geſetze, namentlich für Holländiſche Fabrikartikel, find jetzt 
fo ſehr geſteigert, daß nicht ein einziger Induſtrie⸗ Artikel dieſes Landes 
mehr eingeführt werden kann, obgleich gerade Holland es iſt, das die mei⸗ 
ſten Erzeugniſſe Deutſcher Induſtrie braucht und kauft. Natürlich wird 
Holland dadurch wenig befreundet, vielmehr in die Nothwendigkeit verſetzt, 
an eignen Schutz zu denken, ſeinen Kauf Deutſcher Induſtrie dran zu ge⸗ 
ben, die nöthigen, früher Deutſchen Induſtriezweige bei ſich zu verpflanzen, 
wie denn mit den Baumwollen⸗ Manufakturen ſchon geſchehen, kurz, alle 
Heil- und Gegen⸗ und Sperrmittel anzuwenden, um ſich Deutſchland 
gegenüber aufrecht zu erhalten. Unter dieſen Prohibitiv-Geſetzen, welche 
der Verbindung beider Länder entgegenſtehen, ſteht nun das neue Ge⸗ 
ſetz auf den Zucker (dagegen intereſſirt ſich Herr Wythoff ganz be⸗ 
ſonders), welches die deutſchen Staaten für 1837 — 39 aufgeſtellt, oben⸗ 
an, und wird nach der Meinung des Herrn W. dein Erfolg haben, daß 
es zwar die raffinirten Holländiſchen Zuckerfabrikate ausſchließt, alſo eine 
Menge Raffinerien ihre Beſchäftigung werden einſtellen müſſen, Holland 

darum genöthigt wird, ſich andern Zweigen zuzuwenden, um ſelbſt zu er⸗ 
zeugen, was es früher aus Deutſchland bezog. Das Endergebniß und der 
größere Schaden würden ſo am Ende auf der Seite Deutſchlands ſein, 
und dieſes auch den bisherigen Abſatz anderer Artikel einbüßen, die man 
künftig in Holland ſelbſt erzeugen würde. Sind dieſe Folgen ſchon an 
und für ſich wichtig genug, und wirkt überhaupt Störung des Verkehrs 
nachtheilig für alle Theile, ſo iſt vorauszuſehen, daß eine andere, noch 
ſchlimmere Folge des Geſetzes eintreten mußte. Wird der einzige und 
letzte Induſtrie⸗Artikel, den Holland nach Deutſchland noch liefert, abge⸗ 
ſchnitten, fo würde natürlich auch Holland feine neu erſtandenen Fabri⸗ 
kanten und Manufakturen gegen Deutſchland ſchützen müſſen, und eine 
Lage zwiſchen beiden Ländern entſtehen, die weder freundlich noch heilbrin⸗ 
gend genannt werden könnte, zumal für das an ſeinem Hauptthore um⸗ 
drängte Deutſchland, da Holland als Küftenland immer eine Menge Aus: 
wege übrig behält, um die Sperrung eines Weges, wenn auch eines 
wichtigen, zu verſchmerzen. Für beide Theile möchte daher Verſtändigung 
und Vereinigung das Zuträglichſte ſein, und Herr W. ſchlägt darum vor, 
Deutſchland folle Holland, und umgekehrt Holland ſolle Deutſchland Begünſti 
gungen gewähren, und beide Theile würden ſich dabei wohl befinden. — Nach 
dieſem eindringlichen Einleitſchreiben geht dann Hr. W. zu feiner erften Denk⸗ 
ſchrift über: einer kurzen „Darſtellung in Betreff des neuen Zuckerge⸗ 
ſetzes in den deutſchen Vereinsſtaaten.“ Sie zerfällt in drei Abthellungen: 
1) über den jetzigen Zuſtand der Zuckerraffinerien in den deutſchen Ver⸗ 
einsſtaaten; 2) über die wahrſcheinlichen Folgen des neuen für 1837 bis 
1839 gegebenen Geſetzes ſowohl für die Juckerfabriken als für die allge⸗ 
meine Wohlfahrt; 3) über die Mittel, welche zum Vortheil der Fabriken 
und des Allgemeinen angewendet werden können. Beherzigenswerth iſt 
eine von Hen. W. ausgeſprochene Wahrheit: „Gerade ſind es die Fabri⸗ 
kate, wofür bei einem Handelsvertrage Vortheile bebungen werden müſſen, 
indem die eigenthümlichen Produkte, welche jedes Land liefert, von 


ſelbſt ihren Ausweg finden.“ — Die zweite Denkſchrift iſt betitelt: 
„Kurze Darſtellung, durch welche Mittel der Handel und die Induſtrie der 
deutſchen Vereinsſtaaten und von Holland zu der höchſt möglichen Aus: 
dehnung gelangen können.“ Hr. W. leitet mit den Ländern ein, die als 
Seemächte am Welthandel Theil nehmen, und Hollands Stellung mit 
2½ Millionen Einwohner im Vergleich mit Frankreich, das 38 Millio⸗ 
nen, und England, das 25 Millionen Einwohner hat, iſt in der That fo 
bedeutend, daß fie mit der Größe des Landes in keinem Verhältniſſe ſteht, 
und es wohl der Mühe werth geweſen wäre, die Urſachen weitläufiger zu 
würdigen. Hr. W. hat fie angedeutet, z. B. Hollands reiche Kolenien, 
feine Lage zu den deutſchen Hinterländern, denen Mündung, Aus⸗, 
Einweg und Markt durch die Natur angewieſen if. Durch dieſe Lage 
als Küſtenland aber iſt es überreich an nothwendiger Thätigkeit, die mit 
der Bedeut ſamkeit des Handels, wie überall, in gleichem Verhältniſſe ſteht. 
Dagegen darbt Holland an Naturprodukten und dem Bedarf des täglichen 
Lebens. Worauf hat die Natur, die man ſo leicht nicht verbeſſern wird, 
die Küſte nun angewieſen? Auf ihre natürlichen Nachbarn, die deutſchen 
Hinterländer, die gerade daran Ueberfluß haben, woran Holland darbt. — 
In der dritten Denkſchrift in Betreff der Zuckerraffinerien lautet das 
Endreſultat alſo: Zuckerraffinerien können niemals in den deut: 


ſchen Vereinsſtaaten ohne begünſtigende Vorrechte beſtehen, 


und zwar auf Koſten der Conſumenten. 

Herr Wythoff befindet ſich, wie wir ſchon gemeldet, ſeit längerer 
Zeit in Berlin. Er betreibt die Anerkennung und Würdigung ſeiner Ideen 
mit großem Eifer. Ob ſie wirklich für Deutſchland von jenem überwie⸗ 
genden Vortheile ſind und ob bei irgend einem etwa einzugehenden Ver⸗ 
trage die Klugheit auf Seiten Hollandes oder der Vereinsſtaaten ſein 
dürfte, das mögen unterrichtete und erfahrene Staatsmänner entſcheiden. 


: Inland, x 
Berlin, 23. November. Se. Maj. der König haben dem Staats⸗ 
und Kablnets⸗Miniſter Freiherrn von Werther geſtattet, die ihm von 
dem Könige der Franzoſen Majeſtät verliehenen Infignien des Großkreuzes 
der Franzöſiſchen Ehrenlegion, ſo wie die von dem Großherzoge von Baden 
Königliche Hoheit empfangenen Inſignien des Großkr.uzes des Badenſchen 


Haus⸗Ordens der Treue und des Zähringer Löwen⸗Ordens anzulegen. — 


Se. Majeſtät der König haben dem Grafen von der Schulenburg zu 
Wolfsburg die Erlaubniß ertheilt, das ihm von St. Majeſtät dem Könige 
verliehene Großkreuz des Guelphen⸗Ordens in dem Preußiſchen Staate zu 
tragen. — Se. Majeſtät der König haben dem Kriminal⸗Direktor a. D., 
Dr. Hitzig hierſelbſt, geſtattet, das von dem Herzoge zu Sachſen⸗Alten⸗ 
burg ihm verliehene Ritterkreuz des Erneſtiniſchen Haus⸗Ordens anzulegen. 
Die Königliche Akademie der Künſte hat den Schauſpleler und Inſpi⸗ 
zienten beim Königsſtädtiſchen Theater, Friedrich Caſtan hierſelbſt, we⸗ 
gen bewieſener ausgezeichneter techniſcher Fertigkeit in plaſti⸗ 
ſchen Kork⸗ Arbeiten zu ihrem akademiſchen Künſtler ernannt. 
Angekommen: Se. Excellenz dee Erb⸗Hofmeiſter in der Kurmark 
Brandenburg, Graf von Königs maſck, von Netzband. i 
Bei der am 20ſten und 21ſten d. M. fortgeſetzten Ziehung der Iten 
Kaffe 76ſter Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel ein Hauptgewinn von 40,000 Rthlr. 
auf Nr. 1354 nach Breslau bei Schreiber; 2 Gewinne zu 5000 Rthlr. 
fielen auf Nr. 36,814 und 65,677 in Berlin bei Seeger und nach 
Frankfurt bei Kleinberg; 6. Gewinne zu 2000 Rthlr. auf Nr. 6319. 
32,759. 57,449. 77,181. 88,721 und 89,863 in Berlin bei Alevin 
und bei Seeger, Cöln bei Reimbold, Mansfeld bei Schünemann, Stettin 
bei Rolin und nach Tilſit bei Löwenberg; 38 Gewinne zu 1000 Rthlr. 
auf Nr. 795. 2454. 5445. 6846. 10,834. 10,924. 12,949. 18,981. 
28,466. 37,665. 40,828. 42,176. 43 319. 46,819. 57,501. 58,760. 
59,148. 61,824. 63,798. 63,924. 64,779; 65,936. 67,122. 78,001. 
83,475. 85,684. 89,185. 91,189. 92,200. 93,075. 95,941. 96,448. 
96,682. 97,013. 97,167. 98,220. 100,976 und 108,313 in Berlin bei 
Alevin, bei Borchardt, bei Burg, bei Grad und 2mal bei Klage, nach 
Bielefeld bei Honrich, Breslau bei Leubuſcher und Amal bei Schreiber, 
Bunzlau bei Appun, Danzig mal bei Reinhardt und bei Rogoll, Düſſel⸗ 
dorf bei Gelſenheimer und Tmal bei Spatz, Ehrenbreitſtein bel Goldſchmidt, 
Erfurt bei Tröſter, Halberſtadt bei Alexander und bei Suß mann, Iſerlohn 
bei Hellmann, Jüterbogk bei Geſtewitz, Königsberg in Pr. bei Borchardt 
und mal bei Burchard, Liegnitz bei Leitgebel, Löwenberg bei Keyl, Mag⸗ 
deburg bei Brauns, Marienwerder bei Schröder, Münſter bei Lohn, 
Naumburg bei Kayſer, Reichenbach Amal bei Parifien, Sagan dei Wie⸗ 
ſenthal, Stettin bei Rolin, Torgau bei Schubart und nach Zeitz bei Zürn; 
30 Gewinne zu 500 Rthlr. auf Nr. 823. 2670. 4942. 7692. 11,559. 
11,594. 14,324. 14.405. 16 583. 16,727. 21,779. 23,204. 26,110. 
27,878. 30,110. 30,396. 31,023. 34,013. 37,435. 38,035. 41,191. 
42,793. 46,233. 47,716, 48.777. 50,897. 52,329. 55,434. 61 880. 
62, 206. 63/740. 65,714. 73,728. 75/111. 78,580. 79,753. 79,852. 
80,339, 81,661. 81,811. 84,728. 88.025. 89,791. 93,719. 94,191. 
96,981. 96,555. 96,781. 99,517 und 108,629 in Berlin bei Alvin, 
bei Borchardt, Zmal bei Burg, bei Gronau, bei Jerael, bei Matzdorff, 
bei Meftag, dei Mofer und bei Seeger, nach Brandenburg bei Lazarus, 
Breslau Amal bei Gerſtenberg, bei H. Holſchau, bei J. Holſchau und 
7mal bei Schreiber, Cöln bei Huißgen, bei Krauß und Zmal bei Reimbold, 
Düſſeldorf bei Geiſenheimer, Elberfeld bei Heymer, Glogau bei Bamberger, 
Halle Zmal bei Lehmann, Jüterbogk mal bei Geſtewitz, Königsberg in 
Pr. Amal bei Burchard, bei Heygſter und bei Samter, Landsberg bei 
Borchardt, Liegnitz mal bei Leitgebel, Magdeburg bei Brauns und bei 
Roch, Marienwerder bei Schröder, Neuß bei Kaufmann, Sagan bei Wie⸗ 


ſenthal, Stralfund bei Claußen, Weißenfels bei Hommel und nach Weſel 


bei Weſtermann; 88 Gewinne zu 200 Rthlr. auf Nr. 244. 1948. 2240. 
7786. 8606. 10,962. 14358. 14,748, 15,484. 16,233. 17,160. 
19,401. 19,500. 19,957. 20,748. 21,976. 22,485. 23,619. 23,788. 
25,543. 25,887. 26,661. 27,215. 27,801. 28,322. 28.369. 28,445. 
28,842. 29,893. 32.284. 32,423. 35,745, 86,435. 39,075. 40,52. 
44.789. 44,952. 46,446. 47,270. 48,250. 50,730. 53,435. 53,716. 
54,319. 54,931. 57,994. 58,316. 61,150. 68,382. 65,349. 67,952. 
68,051. 68,726. 68,746. 70,032. 71,302. 71.677. 71,785. 78 095. 
79,203. 80,152. 81,253. 81,515. 83,666, 85,713, 88,837; 89,316. 


1958 


89,437. 89,874. 92,575. 92,946. 93,558. 95.380. 95,940. 98,199. 
98,774. 100,663. 101,752. 101,756. 102,608. 103,109. 104,144: 
104,157. 106,545. 107,078. 110,239. 111,054 und 111,492. Die 
Ziehung wird fortgeſetzt. 

Vom 21ſten bis 22ſten d. M. ift in Berlin abermals 1 Per ſon an 
der Cholera erkrankt, ein Todesfall jedoch nicht angemeldet worden. 

Vorgeſtern Nachmittag erfolgte hierſelbſt die Verlegung der bisher 
auf dem Kölniſchen Fiſchmarkt und in der Poſtſtraße befindlich geweſenen 
Fiſchmärkte, welche an demſelben Tage vor 200 Jahren eröffnet worden 
ſein ſollen, nach dem Platze an der Fiſcherbrücke. N 

Nach Berichten aus Gumbinnen iſt im dortigen Regierungs⸗Bezirk 
der diesjährige Ertrag der Kartoffel: Ernte fo geringe gewefen (nur in 
einigen Fällen mehr als das vierte Korn und meiſtens darunter), daß br 
fonders in den Kreifen, in welchen fie das Haupt⸗Nahrungsmittel der un? 


tern Klaſſen bildet, zum Frühjahr leicht einiger Nothſtand eintreten könnte, 


um fo mehr, als felbft die gewonnene Frucht dergeſtalt mit Waſſertheilen 
geſchwängert iſt, daß auch die ſorgfältigſte Aufbewahrung ſie kaum vor 
raſcher Fäulniß bewahren dürfte. 


Deut ſchland. 

Münden, 17. Nov. Dieſen Morgen 11 Uhr verfügte fih det 
Königl. Staatsminiſter des Hauſes und des Aeußeren, Freiherr von Giſe, 
als älteſter Miniſter im Dienſtalter, in einem ſechsſpännigen Hofwagen, 
gefolgt von einem zweifpäunigen, mit den Staats⸗Räthen von Maurer 
und von Abel, nach dem Ständehauſe, um allda, von Sr. Majeſtät dazu 
bevollmächtigt, den Akt der Schließ ung des Landtags vorzunehmen, 
nachdem vorher der Landtags- Abſchied feierlich verkündigt worden. Die 
Königlichen Entſchließungen wurden von dem Miniſterial⸗Rath von Mayer 
abgeleſen. Am Schluſſe der ganzen feierlichen Handlung wurde von den 
Mitgliedern beider Kammern, etwa einige 70 an der Zahl, dem Monar⸗ 
chen ein dreimaliges: Hoch lebe der König!“ gebracht. 

Karlsruhe, 16. Nov. Se. Hoheit der Herr Markgraf Maximilian 
von Baden haben für die beſte Löſung folgender Preisfrage Ein hun⸗ 
dert Dukaten in Gold ausgeſetzt: „Durch was unterſcheidet ſi 
die Engliſche Landwirthſchaft von der Deutſchen; welche 
Aenderungen erlitt die Engliſche Landwirthſchaft, ſeitdem 
Thaer ſie beſchrieben; kann ſolche mit Vortheil in Deutſch⸗ 
land eingeführt werden, unter welchen Verhältniſſen und 
mit welchen Abänderungen?“ Die Arbeit bleibt Eigenthum des 
Verfaſſers, er muß ſie abet binnen Jahresfriſt in Verlag geben, und die 
Bewerbungen ſind längſtens bis 1. September 1838 an des Präſidium 
der Verſammlung Deutſcher Landwirthe, oder an die Centralſtelle des 
Groſßherzogl. Badiſchen landwirthſchaftlichen Vereins in Karlsruhe einzu⸗ 
fenden. Die Preis-Zuerkennung wird der Verſammlung Deutſcher Land: 
wirthe überlaſſen. 

Dresden, 19. Nov. Die ganze Sradt iſt voll von der ſo eben be⸗ 
kannt gewordenen Suspenſion des Paſtors Stephan, an welcher 
die leerſtehende Johanniskirche nicht länger zweifeln läßt. Die widerſpre⸗ 
chendſten Gerüchte find über die Veranlaſſung im Umlauf, und dürfte 
man den Läſterſüchtigen, die in den höhern Kreiſen der Geſell ſchaft reichen 
Anhang haben, den unbedingten Glauben ſchenken, worauf ſie unduldſa⸗ 
men Anſpruch machen, ſo hätten ſich hier Gräuelſcenen der übelſten Art 
ereignet. Ich bin bemüht geweſen, die Thatſachen zu ergründen, welche 
zu den vielgeſtaltigen Gerüchten Anlaß gegeben haben, und bin zu folgen⸗ 
den Reſultaten gekommen. Der Paſtor Stephan, durch ernſte Studien 
bei großer pecuniärer Beſchränktheit genöthigt die Nacht zu Hülfe zu neh⸗ 
men, hat noch jetzt die Gewohnheit, dieſelbe zu Spaziergängen und über⸗ 
haupt zu ſeiner Erholung zu benutzen. Oft ſchließen ſich dabei ſolche 
Mitglieder feiner Gemeinde ihm an, welche am Tage beſchäftigt find; 
er hat jedoch ſchon ſeit längerer Zeit vermieden, dieſe Theilnahme einer 
großen Zahl zu geſtatten, weil dadurch zu ärgerlichen Gerüchten Veran⸗ 
laſſung gegeben worden war. Gleichwohl waten der Behörde mehrfache 
Anzeigen zugekommen, daß Paſtor Stephan, welcher im Sommer einen 
Weinberg in der Lößnitz bewohnt, im nahen Walde ſeine Anhänger ver⸗ 
ſammle und Feuer anzünde, auch ſich den Warnungen der Förſter nicht 
fügen wolle. Hierauf geſtützt, hatte in voriger Woche die ſtädtiſche Be⸗ 
hörde das vom Paſtor Stephan ermiethete Weinbergshaus mit Gensdlar⸗ 
merie beſetzt und Alle, welche gekommen waren, um dort Paſtor Stephan 
zu beſuchen und die Nacht bei ihm zuzubringen, verhaftet. Ob dieſelben 
einzeln oder in Geſellſchaft arretirt worden find, iſt nicht ausgemacht, 


ſicher iſt, daß dieſe Geſellſchaft aus nicht mehr als fünf Perſonen, ſämmt⸗ 


lich nähere Freunde des Paſtor Stephan und unter denſelben ſeine Haus⸗ 
hälterin, beſtanden hat; auch ſcheint das einzige Unrecht, welches ihnen 
beigemeſſen wird, darin zu beſtehen, daß ſie dort haben übernachten wollen. 
Der Hauptbeſchuldigungsgrund beſteht darin, daß auch ein junges Mäd⸗ 
chen — nach dem von mir ſelbſt gehörten Zeugniſſe ihrer Dienſtherrſchaft, 
welche nicht zu den Anhängern des Paſtor Stephan gehört, durchaus ſitt⸗ 
lich und unbeſcholten — ſpäter als die Uebrigen ebenfalls mit einer Ma⸗ 
trage und Kopfkiſſen gekommen und Einlaß begehrt, noch fpäter aber, und, 
wie man ſagt, erſt gegen 5 Uhr Morgens, nach Paſtor Stephan ſelbſt 
auf dem Weinberge eingetroffen iſt. R Mit den Uebrigen verhaftet, iſt 
Paſtor Stephan in die Stadt transportirt, jedoch ebenfalls mit den Uebrigen 
nach kurzem Verhör entlaſſen worden, und ſoll auch noch heute vor acht Ta⸗ 
gen in der böhmiſchen Kirche den Gottesdienſt gehalten haben. Im Ver⸗ 
folg der fortgefegtem Unterſuchung, über welche inzwiſchen noch keine glaub⸗ 
haften Mittheilungen vorliegen, iſt demſelben jedoch geſtern die Ausübung 
ſeines geiſtlichen Amtes unterſagt, und hierdurch dem geſchäftigen Verdachte 
neue Nahrung gegeben worden. Welchen Ausgang dieſe Angelegenheit ha⸗ 
ben werde, können wir noch nicht ſagen, wir haben aber von zwei Mit⸗ 
gliedern feiner Gemeinde, wohlangeſehenen und höchſt glaubhaften Männern, 
die heilige Verſicherung ausſprechen hören, daß alle gegen den Paſtor 


Stephan erhobenen Beſchuldigungen ſich als vollkommen 


unwahr erweiſen würden, wie denn auch der Förſter, welcher die 
Anzeige des nächtlichen Unfugs im Walde gemacht, bei der Conftontation 
mit Paſtor Stephan erklärt haben foll, daß dieſer nicht unter den Herum⸗ 
ſchwärmern ſich befunden habe. Betrachten wir das hohe Alter des Man⸗ 
nes, erwägen wir ſein Anſehen, welches, feſt und gerade, durchaus nichts 
vom Heuchler hat, ſo können wir nur den Ausgang erwarten, den wir 


N. 
Ki. 


um der Spötter des Heiligen willen von Herzen wünſchen; wir hoffen 
ber auch und wünſchen, daß Paſtor Stephan und feine Gemeinde auf der 
Fortſetzung und ſtrengſten Vollführung der nun einmal anhängigen Unter⸗ 
uchung beſtehen werde, damit durch öffentliche Anerkennung des Ungrundes 
aller dieſer ſchleichenden Gerüchte Dresden und ganz Sachfen in den Au: 
gen des Inlandes und Auslandes möge gerechtfertigt werden. Iſt es nicht, 
dann treffe die Schuldigen die verdiente Schmach. (A. L. 3.) 


NRuſ land. 

St. Petersburg, 15. Nov. Am I11ten d. M. fand hier die feier⸗ 
liche Eröffnung der Zarskoje⸗Selo⸗Eiſenbahn ſtatt. Die Länge 
der Bahn mißt 21½ Werft; weil man jedoch in Zarskoje⸗Selo aus dem 
igen Ausweich⸗Platze langſamer herausfahren und ſpäter mit ſehr klei⸗ 
ner Geſchwindigkeit in die äußerſt ſcharf an ihrem Ende in St. Peters: 
urg gekrümmte Bahn zu dem Stationsgebäude einfahren mußte, ſo folgt, 
daß während der Fahrt, welche 28 Minuten dauerte, für den Weg einer 
Verſt nie mehr als eine Minute verwendet wurde, welches eine Geſchwin⸗ 
digkeit von 60 Werſt oder 9 deutſchen Meilen in der Stunde giebt. Die 
bisherigen Auslagen der Geſellſchaft betragen nahe an 4 Millionen Ru⸗ 
el, wovon 3 ½ Millionen in Aktien eingezahlt wurden; fo wie die Direk⸗ 
tion von der Krone die erbetenen anderthalb Millionen erhält, wird das 
vorgenannte noch Fehlende beigeſchafft und ſollen die inzwiſchen für kurze 
it zu hohen Zinſen aufgenommenen Darlehen von beiläufig einer halben 
illion Rubel zurückgezahlt werden. f 


Groſ brit an nien. 


(Eröffnung des Patlaments am 15. November.) In der 
Oberhaus⸗Sibung erſchirnen die Königlichen Kommiffarien und erklär⸗ 
ten im Namen der Königin das Parlament für eröffnet. Der Lord⸗Kanz⸗ 
ler ließ dann die Gemeinen an die Barre des Hauſes einladen, die ſogleich 
erſchienen und den Befehl der Königin vernahmen, daß fie unverzüglich 
zur Wahl eines Sprechers ſchreiten und denſelben am nächſten Tage um 
2 Une zur Königlichen Beſtätigung präſentiren möchten, worauf Ihre Ma⸗ 
jeſtät nach erfolgter Vereidigung der Mitglieder beider Häuſer dem Parla⸗ 
mente die Gründe feiner Zuſammenberufung in der Thron-Rede eröffnen 
werde. Als die Gemeinen ſich entfernt hatten, begann die Vereidigung 
der Pairs. Der Herzog von Wellington und Graf Durham hatten ſich 
ſchon zeitig auf ihren Plätzen eingefunden; Lord Melbourne und Lord⸗ 

ndhueft aber waren noch nicht anweſend. — In der Unterhaus: 
Sitzung ſchritt man zur Wahl eines Sprechers; und einſtimmig wurde 
von faſt allen 400 anweſenden Mitgliedern der bisherige Sprecher James 
Abercromby als ſolcher wieder ernannt. Selbſt Robert Peel zeigte in 
einer Rede ſeine Freude über dieſe Wahl. 

London, 17. Nov. Im Drurylane⸗Theater, welches die Köni⸗ 
gin am Mitwoch beſuchte, war Ihrer Majeſtät ein ſehr glänzender Em⸗ 
pfang bereitet worden. Die Vorſtellung dieſes Abends ſoll mehr als irgend 
eine frühere, nämlich über 900 Pfd. Sterling, eingebracht haben. 

Geſtern und heute wurde in beiden Parlamentshäuſern mit der Ver⸗ 
eidigung der Mitglieder fortgefahren. — Wie es heißt, wird Lord Port⸗ 
man im Oberhauſe die Antworts⸗Adreſſe an die Königin vorſchlagen. 

Der Marquis Saldanha iſt vergangene Woche von hier nach Paris 
abgereiſt. — Der Spectator wirft dem Ober⸗ Befehlshaber der Armee, Lord 
Hill, Nepotismus vor, weil nicht weniger als acht Hills vom General⸗ 
Major bis zum Lieutenant auf der Armee⸗Liſte ſtänden. — Die Zahl der 
Begräbniſſe in London hat ſich vergangene Woche gegen die Zahl der 
vorangegangenen Woche um 266 vermindert. Cholera ⸗Fälle werden 


nicht angeführt. 
Frankreich. 


Paris, 16. Nov. Ein Adjutant des Generals Perregeaur*) 
hat nachſtehendes Schreiben aus Konftantine vom 20. Oktober an einen 


ſeiner hieſigen Freunde gerichtet: „Sle werden mir gewiß verzeihen, daß 


ich Ihnen nicht durch den erſten von hier abgegangenen Courier geschrieben 
habe, wenn Sie von der Verwundung und der hinzu getretenen ſchweren 
Krankheit meines Generals hören. Ich will nicht verſuchen, Ihnen meine 
Unruhe unb meine Beſorgniſſe zu ſchildern. Mein armer General ward 
neben dem getödteten Gouverneur verwundet. Die Kugel drang mehre Zoll 
tief in den Kopf ein. Ich war in dieſem Augenblick auf meinem Poſten 
in der Breſche⸗Batterie, deren Armirung fo eben beendigt war und die noch 
nicht feuerte; wir waren dem Kanonen⸗ und dem Kartätſchenfeuer des 
Platzes ausgeſetzt. Ich ſah ſeit einer Minute den Gouverneur und den 
Prinzen mit ihrer Suite ſich nahen, um die Batterie zu beſichtigen, und 
als fie etwa nur noch 50 Schritte entfernt waren, und ich mich anſchickte, 
ihnen entgegenzugehen, pfiff eine Kugel an mir vorüber, die mich mit 
Angſt für die herankommenden Perſonen erfüllte. Faſt in demſelben Au⸗ 
genblick ſah ich den Gouverneur todt an der Erde liegen. Ich ſuchte mei⸗ 
nen General überall mit den Augen. Er fei leicht verwundet, ſagte man 
mir und ſchon nach dem Feld⸗Lazareth gebracht. Ich lief, meinen Poſten 
für einen Augenblick verlaſſend, ſogleich dahin, und fand den General mit 
Blut bedeckt, unter den Händen der Chirurgen. Er wollte von dem Dr. 
Baudens ſondirt und behandelt fein. Ich holte denſelben ſogleich herbei. 
So lange diefer fi der Sonde bediente, hielt ich es aus, als ich aber ſah, 
daß er den Finger bis zum zweiten Gliede in die Wunde ſteckte, verging 
mir faſt der Athem und ich entfernte mich mit Thränen in den Augen. 
Der General war ſtandhaft wie ein Löwe; er ſah dem Doktor feſt ins 
Auge und fagte ihm mit einer ruhigern und ſanfteren Stimme als ge⸗ 
wöhnljch: „„Bihandeln Sie mich wie den erſten beſten geineinen Solda⸗ 
ten!,““ Er ließ keine Klage vernehmen. Sein Geſicht blieb ruhig. Nur 
als die Unterſuchungen einige Zeit gedauert hatten, bat er um einen Aus 
genblick Erholung. Er gab den zahlreichen Offizieren, die ihn umgaben, 
ein bewundernswürdiges Beiſpiel von Ergebung; denn er hatte nicht bloß 
die phyſiſchen Schmerzen ſeiner Wunde zu ertragen, man brachte auch noch 
während der Operation den Leichnam ſeines Freundes herbei, und ich bin 
gewiß, daß fein Herz noch ſtärker blutete, als feine Wunde. Es gelang nicht, 
die Kugel herauszuziehen, ſie iſt im Kopfe ſtecken geblieben. Wenn die 
Aerzte ihn nicht daran verhindert hätten, ſo würde er nach Anlegung des 
) Ein geborner Neuſchoteller, alſo eigentlich ein Preuße. uebrigens fehlen heut 
die neueſten Parifer Nachrichten, die vis zum 17ten reichen müßten, 
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nen General ſterben. 


erſten Verbandes wieder zu Pferde geſtiegen ſein; ſie mußten alle ihre Ueberre⸗ 
dungs kraft aufbieten, um ihn dahin zu bringen, daß er ſich ruhig in feinem Zelte 
verhielt. Mich ſchickte er auf meinen Poſten zurück. „„Wenn man ſich 
in der Tranchcke befindet“ “, ſagte er, „„ſo darf man ſich unter keinen 
Umſtänden aus derſelben entfernen.“ Ich ließ mir dies, wie Sie leicht 
denken können, nicht zweimal ſagen. Aber dieſer ſchöne Tag und die durch 
die Raketen und durch das Blitzen aus unſeren Batterien erleuchtete Nacht, 
und jener denkwürdige Morgen des 18ten, jener Sturm, das ſchönſte Phä⸗ 
nomen der Schlachten, welches alte Schnurrbärte oft nur ein einzigesmal 
in ihrem Leben geſehen haben, dies Alles war mir getrübt; ich fühlte mei⸗ 
Nur in dem Augenblicke des Sturmes vergaß ich 
alles Andere. Als der Oberſt Lamoriclère ſich über die Erdſäcke der Bruſt⸗ 
wehr ſchwang und mit gezogenem Säbel an der Spitze ſeiner Zuaven auf 
die Breſche losſtürzte, da, ich geſtehe es, dachte mim weder an Verwundete 
noch an Todte, man hätte die Leiche ſeines Vaters mit Füßen getreten. 
Man ſchlug ſich länger als zwei Stunden auf der Breſche. Die Araber 


leiſteten einen verzweifelten Widerſtand; die Wirkung der Mine war furcht⸗ 


barer, ſchauderhafter, als ich ſie Ihnen ſchildern kann. Der Prinz, der 
100 Schritt von der Mauer in der Batterie ſtand, gab Allen ein Bei⸗ 
ſpiel der Ruhe und der Kaltblütigkeit; dem heftigſten Kugelregen ausgeſetzt, 
verzog er keine Miene. Zu der Wunde des Generals Perregaur hat ſich 
eine Gehirn-Entzündung geſellt. Seit drei Tagen geht es ihm aber 
beſſer; er iſt ruhiger geworden. Wir werden in elnigen Tagen nach Bona 
abgehen.“ Der auf der Fahrt von Bona nach Toulon erfolgte Tod des 
Generals Perregaux iſt bereits gemeldet worden. 


eSuypanien. 

++ Cuartel Real de Amurrio (Alava) 4. Novbr. (Privatmitth.) 
Vor 2 Tagen kam ich von Toloſa hier an, ich ging über Durango und 
hatte 16 Lieues zu machen. Bei meiner Ankunft fand ich Alles ſehr ver⸗ 
ändert. Die Stelle des Generals Moreno (Chef des General⸗Stabs) iſt 


an den General Guergui gegeben und die Dimiffion des Kriegs⸗Miniſters 


General Cabannas angenommen. Seine Stelle iſt noch nicht beſetzt, fon: 
dern wird interimiſtiſch durch Don Jofe Arias Feijeiro, Conſejeiro de Ca⸗ 
ſtilla, verwaltet. Man will wiſſen, daß der General Marquis de Boveda 
Kriegsminiſter werden ſoll. Mehre bedeutende Männer ſind in Ungnade 
gefallen, denen der unglückliche Ausgang der Expedition und hauptfaͤchlich 
der gegen den ausdrücklichen Befehl des Königs unternommene Rückzug 
gegen den Ebro von Seiten des 2ten Erped.⸗Corps unter Ordre des In⸗ 
fanten, zugeschrieben wird. Unter dieſe in Ungnade gefallenen ſollen haupt⸗ 
ſächlich die Generale Villareal, Zariatiegui und Elio gehören. Auch Genc⸗ 
ral Simon de la Torre, (intermiſtiſch mit Führung der Haustruppen be⸗ 
auftragt). Der Kammerherr des Königs Don Joſc de Zureda und der Gr. 
Mſtr. des Cuartel Real (General Amarilla) ſollen beſtimmte Wohnorte an: 
gewieſen erhalten haben. Trotz dieſer ſcheinbaren Zurückgezogenheit iſt Gene⸗ 
ral Moreno mehr in Gunſt als je. — Ueber die zukünftige Stellung des 
Infanten iſt noch nichts beſtimmt. Es wird fehr emſig an der Aus rüſtung 
einer zweiten Expedition gearbeitet; ſie wird aller Wahrſcheinlichkeit 
nach aus 16,000 Mann Inf. und 18 bis 20 Kanonen beſtehen. — Sehr 
wenig Perſonen werden den König begleiten und wir fomit von jenem 


zahlreichen Königl. Hauptlager befreit ſein, welches mit ſeinen unzählbaren 


Maulthieren alle Bewegungen und Operationen hinderte. Der Brigadier 
Montenegro wird General⸗Kommandeur der Artillerie werden. Ich: bin 
zum Gefolge des Königs bereits durch mündliche Ordre Sr. 
Maſeſtät befohlen, über meine zukünftige Stellung iſt jedoch noch nichts 
ausgeſprochen worden, doch werde ich wohl nicht Adjutant des Infanten 
bleiben, wenn er kein Commando hat. — Hier verſpricht man ſich von 
allen dieſen Maßregeln ungeheure Folgen. — Heute iſt der Namens⸗ 
tag des Königs; wir legten ihm unfere Wünſche zu Füßen. Er weiß, 
daß es keine Formeln find, wir haben es ihm bewiefen und denken es noch 
zu thun. Wir find hier in einem kleinen Gebirgsdorfe, bei Guß regen und 


großer Kälte. 
Osmaniſches Reich. 


Smyrna, 30. Oktober. (Privatmitth.) Dem Vernehmen nach 
wird jetzt auch ein Dampfſchiff zwiſchen Salonſch und den Dardanellen 
regelmäßig den Dienſt verrichten. Ein grlechiſches Dampfſchiff geht 6 mal 
die Woche von Piräus nach den benachbarten Inſeln und ſo vermehren 
ſich die Verbindunven in der Levante nach allen Seiten. Geſtern Abend 
erſt lichtete der Kapudan Paſcha bei Tſchesme die Anker und ſegelte nach 
den Dardanellen ab. Der franzöſiſche Admital folgte ihm auf dem Fuße. 
— Den neueſten Nachrichten aus Syrien vom 22ften d. zufolge hatte 
dort ein zwiſchen Antiochia und Latanhao entſtandener Waldbrand, welcher 
ſämmtliches für den Vicekönig nach Egypten ins Arſenal beſtimmte Bau⸗ 
holz verzehrte, großen Schrecken verbreitet. Es ſcheint, daß dieſer Brand, 
welcher dem Mehmet Aly großen Schaden verurſacht, boshafter Weiſe ent⸗ 
ſtand. — Aus Alexandria haben wir Nachrichten bis 20. Okt., nach wel⸗ 
chen der Vice⸗König am 15ten auf dem eiſernen Dampfſchiff von dort 
nach Ober⸗Egypten abgeſegelt war. Er will ſich drei Wochen in Ober⸗ 
Egypten aufhalten. Die ſchlecht ausgefallene Ernte ſcheint ihn zu dieſer 
Excurſion veranlaßt zu haben. Andere wollen wiſſen, ein in Abyſſinien 
ausgebrochener Aufſtand, zu deſſen Erſtickung von Alexandria 2 Regimen⸗ 
ter abgeſchickt wurden, ſei eine der Haupt⸗Urſachen dieſer Reife. — Aus 
Arabien lauten die Nachrichten für Mehmet Aly ebenfalls ungünſtig. — 
Ibrahim Paſcha habe ſich, obgleich kränklich, nach Eintreffen von Kurie⸗ 
ren, welche ihm die Nachricht brachten, daß in Syrien alles reif zu einer 
Empörung fei, wie ſich aus einer erſt erſtickten Verſchwörung zeigte, ent⸗ 
ſchloſſen, nach Syrien zurückzukehren, und war bereits in Alexandria ein⸗ 
getroffen, um ſich einzuſchiffen. — Der neue franzöſiſche Konſul Coche⸗ 
tet hatte einen prachtvollen Ein ug in Alexandria gehalten und war nach 
Cairo abgereiſt, um dem Vice⸗König bei feiner Rückkehr aufzuwarten. — 
Uebrigens ſtocken die Handelsgeſchäfte noch immer und der Preis des Ge⸗ 
treides war ſehr hoch. Die Peſt hatte ſehr nachgelaſſen. 


Amerika. 
Neu⸗Mork, 21. Oktober. Die außerordentliche Seſſion des Kon: 
greſſes iſt geſchloſſen worden, ohne daß man die beiden Haupt⸗Finanz⸗ 


Maßregeln, welche der Präſident in ſeiner Botſchaft vorgeſchlagen, ange⸗ 


nommen hat. Aus Texas hat man die Nachricht, daß die beiden dortigen 
Häfen Galveſton und Blazos von dem Commandeur der Mexikaniſchen 
Seemacht in Blokade⸗Zuſtand erklärt worden. In New⸗York waren viele 
Familien durch einen furchtbaren Unglücksfall in tiefe Trauer geſetzt; ein 
neues Dampfboot nämlich, der „Home,“ welches am 7ten von New:Vork 
nach Charleſton abgegangen, war am Montage darauf während eines hef⸗ 
tigen Sturmes bei Ocrakoke geſcheitert, und 80 bis 90 Menſchen hatten 
dabei das Leben verloren; 40 ungefähr waren gerettet worden. 
Das Frankfurter Journal theilt zwei Schreiben eines nach Amerika 
Ausgewanderten mit. Derſelbe beſchwert ſich zuerſt aus Havre de Grace, 
daß man dort die armen Auswanderer 5 bis 6 Wochen unter dem Ver⸗ 
ſprechen baldiger Abfahrt aufhalte, und nachdem ſie ihr Geld verzehrt hät⸗ 
ten, ziehen ließe. Er meint, es ſei nicht ſelten vorgekommen, daß der 
Vater den Sohn, der Mann dle Frau, der Freund den Freund als Bürge 
habe zurücklaſſen müſſen. — Das zweite Schreiben ift aus St. Louis 
(Nord⸗ Amerika) vom 13. Auguſt, und iſt folgenden traurigen Inhalts: 
„Wir waren 50 Tage auf dem Meere, litten viel durch Stürme und 
Unannehmlichkeit aller Art und kamen am 12. Juli in New⸗York an, 
um uns zu überzeugen, daß wir in einer äußerſt ſchlechten Zeit Amerikas 
Boden betreten hatten. Die Noth und das Elend iſt hier weit größer 
als in Europa. Tauſende von Menſchen aller Nationen laufen arbeitslos 
umher, das Land durchziehend und nirgends Verbeſſerung findend. In 
New⸗Mork war kein Gedanke von Arbeit für mich, und ich reiſte von 
da über Philadelphia, Pittburg, Cincinnati, Louiville hierher, 
ohne Arbeit zu finden, einen Weg von beinahe 2000 engliſchen Meilen. 
Auch hier iſt keine Arbeit für mich, und die Umgegend, die ich ſchon 
durchſtrichen habe, bietet mir auch nichts dar. Mein Geld iſt beinah all' 
geworden in dieſem fünd⸗theuren Lande. Bis die Zeiten beſſer werden, 
kann mich nur das Ardeiten bei einem Bauer für die Koſt vor dem Elende 
ſchützen. Doch ich verzage nicht. — Obwohl ich mich jetzt noch jedes Ur⸗ 
theils über dieſes Land enthalten will, ſo rathe ich doch jedem, der 
einigermaßen draußen zu leben hat, in Deutſchland zu blei⸗ 
ben. Der Lügen werden viel gedruckt über Amerika, die Lichtſeite zu 
ſtark hervorgehoben, und die Schattenſeite verſchwiegen. — Lebet wohl alle 
ihr Theuren im lieben Vaterlande; ſehnſuchtsvoll blickt hinüber über das 
braufende Meer Eurer treuer ...“ 


Miszellen. 


(Glogau.) Der berüchtigte Verbrecher Franz Sch. iſt nach zwei⸗ 
maligem kriegsrechtlichen Erkenntniſſe und der Beſtätigung Sr. Majeftät 
mit dem Beile hingerichtet worden. Seine vernachläſſigte Erziehung mochte 
der Grund ſeines ruchloſen Lebenswandels geworden ſein, der in einer 
langen Kette der gewagteſten Diebſtähle beſteht. Sch. vereinigte die größte 
Verwegenheit mit einer ſo raffinirten Schlauheit, daß wir ihn die unglaub⸗ 
lichſten Unternehmungen glücklich vollführen ſehen. Als Gefangener ent⸗ 
fernte er ſich in nächtlicher Weile aus der mit Graben und Wachen um⸗ 
gebenen Kaſematte, benutzte ſeine augenblickliche Freiheit zu Haus⸗Dieb⸗ 
ſtählen und kehrte in der Dämmerung ruhig wieder in fein Gefängniß 
zurück. Er treibt dies kühne Spiel ſo lange, bis ihn ein Müller in einer 
Schlinge fängt. Seine vielen Verbrechen beſchloß er mit einem Todtſchlage. 
Als Frauenzimmer gekleidet, erſchoß er mit kaltem Blute einen Schulzen, 
der ihn verhaften wollte. Endlich wurde er gefangen, gerichtet, und am 
23. Nov. früh um 8 Uhr bei Groß⸗Glogau exekutirt. — Das Aeußere 
dieſes höchſt gefährlichen Verbrechers empfahl ſich durch ein hübſches, volles 
Geſicht und einen gewandten fleiſchigen Körper; er beſaß viel Weibliches in 
ſeinem Weſen, hatte eine ſehr feine Stimme und keinen Bart. Sein 
Körper war in ewiger Unruhe und Beweglichkeit; in ſeinem Blicke lauerte 
Tücke und Hartnäckigkeit. 


(Schiller's Album.) Das von dem Verein für Schiller's Denkmal 
in Stuttgart projektirte Schiller's Album iſt bereits verſandt. Jeder, der 
ſeinen Namen eingeſchrieben hat, übernahm damit die Verpflichtung, ein 
Exemplar gegen 3 Fl. in Empfang zu nehmen. Wer fein Exemplar noch 
nicht empfangen haben ſollte, beliebe dieſes ſobald als möglich der ihm näch⸗ 
ſten Buchhandlung anzuzeigen, welche es alsdann von der J. G. Cotta'ſchen 
Buchhandlung in Stuttgart, welche die Spedition gefälligſt übernommen 
hat, einfordern wird. — Gelegentlich wird bemerkt, daß in der vierten 
Zeile des erſten Gedichts zu leſen iſt: „Dauerhafter als geprägt in Erz,“ für: 
„Dauerhafter iſt er als ꝛc. Alle geehrten Redaktionen öffentlicher Blätter 
werden erſucht, zur allgemeinen Bekanntwerdung dieſe Zeilen gefälligſt auf⸗ 
zunehmen. November 1837. Der Verein für Schiller's Denkmal. 


(Paris.) Am 15ten fand vor dem hieſigen Zuchtpolizei⸗Gerichte ein 
Prozeß ſtatt, der eine große Anzahl von Zuſchauern herbeigelockt hatte. 
Der Gegenſtand dieſes Prozeſſes war die (auch in Berlin bekannte) talent⸗ 
volle und anmuthige Kunftreiterin Kenebel. Die Gerichts-Scene erin⸗ 
nerte an das Vorſpiel im „Käthchen von Heilbronn.“ Der Vater 
Kenebel trat als Kläger gegen ſeine Tochter und gegen den jungen Fran⸗ 
coni auf. Er beſchuldigte Letzteren, daß er die Dlle. Kenebel zu einem 
unſittlichen Lebenswandel verführt habe, und verlangte, daß ſie, als min⸗ 
derjährig, wieder unter feine väterliche Gewalt, der fie ſich entzogen habe, 
geſtellt werde. Aus dem Prozeſſe ſelbſt ging aber hervor, daß, wenn jene 
Beſchuldigung ſich auch als gegründet erwieſen, Herr Kenebel doch lediglich 
in eigennütziger Abſicht die Ehre feiner Tochter fo öffentlich preisgab. Der 
Vertheidiger des Herrn Franconi, Herr Delangle, ſagte unter Anderem: 
„Herr Kenebel iſt ein Preuße, und in Preußen giebt es ein ſogenanntes 
Vormundſchafts⸗Gericht, welches beauftragt iſt, bei notoriſch ſchlechter Be⸗ 
handlung und Erziehung der Kinder von Seiten der Eltern einzuſchreiten. 
Aus einer Verfügung des Berliner Vormundſchafts⸗Gerichts geht hervor, 
daß Herr Kenebel alles Geld, welches feine. Tochter verdiente, auf eine lü⸗ 
derliche Weiſe durchbrachte. Der Letzteren wurde daher ein Vormund be⸗ 
ſtellt, von welchem ich einen Brief beſige, worin der Herr Kenebel, der 
zärtliche Vater, als eine Art von Landſtreicher dargeſtellt wird, dem man 
mit vollem Rechte die väterliche Gewalt entzogen habe.“ Der Gerichtsbof 
erklärte darauf nach ganz kurzer Berathung, daß Here Kenebel mit ſeiner 
Klage abzuweiſen ſei. g 
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(Bordeaux.) Der Unterkommandant eines hier ſtationirenden amel 
kaniſchen Schiffes ließ neulich feinem Koch die Hände binden und ihn an 
denſelben an der Marsſtange des Hauptmaſtes aufhängen. Au 
das Geſchrei dieſes Unglücklichen lief eine große Maſſe Menſchen zuſam⸗ 
men, und mehre junge Leute warfen ſich in ein Boot, um dem Unglück 
lichen zu Hülfe zu eilen. Schon waren zwei von ihnen auf der Leitet 
des amerikaniſchen Schiffes, als das Tau, das dieſelbe hielt, vom Schiffe 
aus abgeſchnitten wurde und beide zurückſtürzten, wobei der eine ertran 
und der andere ſich ſchwer an der Barke verwundete. Das am Ufer ver? 
ſammelte Volk gerieh hierauf in Wuth und drang auf das Schiff, fo daß 
die herbeigeeilte bewaffnete Macht alle Mühe hatte, es von Gewaltſamkei⸗ 
ten abzuhalten. Der Koch wurde herabgelaſſen, entfeſſelt, und in die Stadt 
gebracht, wo ihm Hülfsleiſtungen aller Art zu Theil wurden. Der Unter 
kommandant wurde gefangen geſetzt und ein Piket auf dem Schiffe aufge⸗ 
ſtellt, um Unordnungen zu verhüten. 

Hier wird ein merkwürdiger Prozeß inſtruirt. Eine Tänzerin, 
Die. Emilie B.. .., ſcheint furchtbare Feinde zu haben. Man hat fit 
einmal vergiften wollen, denn, da man wußte, daß ſie nachdem Ballet ein 
Glas Waſſer zu trinken pflegt (auch nicht die geſundeſte Gewohnheit!) 
hatte man ihr eine Menge geſtoßenes Glas hinein geſchüttet. Ein ande⸗ 
resmal fand ſie in ihrer Loge im Theater durch ihren Stuhl einen zwei 
Zoll langen äußerſt ſcharfen Nagel, mit der Spitze nach oben eingeſchla⸗ 
gen. Sie entdeckte dies nur, indem ſie durch Zufall den Sitz erſt mit 
den Händen befühlte. Es iſt eine Unterſuchung eingeleitet, um dieſe ab⸗ 
ſcheulichen Bosheiten an den Tag zu bringen. 


Bücher ſcha u. 
Die Krieger, in 2 Theilen, und die Bürger, in 1 Theile, Novellen 
von Heinrich Laube. Mannheim. Verlag von Heinrich Hof. 


1837. 8. 


Laube gehört bekanntlich jenen Tendenzſchriftſtellern der neueſten Lite⸗ 

ratut⸗Epoche an, deren Abſicht es war, den Bereich der Poeſie durch ums 
bedingte Aufnahme bisher nur bedingterweiſe in die Kunſt aufgenommener 
Elemente zu bereichern, zu erweitern. Dies waren einerſeits die Politik, 
theils wie ſie ſich ſeit dem Jahre 1830 hiſtoriſch geſtaltete, theils wie ſie 
ſich in jenen reformiſtiſchen Köpfen als auf Regeneration des bisher Beſtan⸗ 
denen gerichtete Maxime ſich kund gab; andrerſeits eine alle Grenzen des 
Schönen überſchreitende Entwickelung ſinnlicher Motive und Situatlonen 
im Umgange der G.fchlechter, die fie. für eine Befreiung von philiſtröſer 
Gefühlsterthümelei anſahen. Laube hat dieſe Grundſätze zur Genüge in 
ſeinem „Jungen Europa“ dargeſtellt. Das ſtille Werden der Geſchichte, 
die Macht des Beſtehenden aber ſpottete mit unerſchütterlicher Ruhe dem 
voreiligen Treiben des Geiſtes, der mit widerlicher Haſt in jenen Köpfen 
ſpukte und dem gemeſſenen Gange der Weltereigniſſe vorgreifen wollte. 
Die politiſche wie die Kulturgeſchichte rächte ſich an ihnen, theils indem fie 
beſonnen dem Vordringen jener Verſuche geeignete Dämme entgegenſetzte, 
theils dadurch, daß das, was in ſeinem Beginn durch ſeine Neuheit, und 
weil nicht ohne Talent und Weltklugheit unternommen, Aufſehn erregte, 
nach der erſten Verblendung, eher als man es hätte erwarten dürfen, in 
Mißkredit gerieth, und wie es geht, allgemach indignirte und daher bald 
ignorirt wurde. Einige der Sprecher ſahen ſich genöthigt, ſich zurückzuzie⸗ 
hen, andere thaten es von ſelbſt; denn wenn der Applaus aufhört, fo iſt 
dies ein Zeichen, daß man ſeine Rolle ausgeſpielt habe. Mögen nun 
Charaktere, die ſich zu den ſtarken zählen, ſolche von jenen loben, die mit 
verbiſſenem Unmuthe ſchwiegen, weil ſie ihr Streben nicht mehr an den 
Tag legen durften: derjenige ſcheint mehr die Beachtung aufzufordern, wel⸗ 
cher laut bekennt, Irrwege gegangen zu ſein, oder ſich wenigſtens bemüht, 
ſich ſelbſt dies klar zu machen, und dieſes ſein Streben öffentlich nieder⸗ 
legt. 
: Laube iſt ein ſolcher, der ſchon in feiner Novelle: „Die Liebesbriefe“ 
von dem kaltſinnlichen Standpunkte, auf den er früher den Umgang der 
Geſchlechter, Liebe genannt, zu reduciren getrachtet, zu dem ethiſchen, zu 
dem der Treue des Gefühls zurückkehrt. In ſeiner „franzöſiſchen Revolu⸗ 
tſon“ ſehen wir ihn Analoges in Bezug auf politiſche Anſichten thun. 
Beides vereint geſchieht nun in den zwei neueſten von ihm erſchienenen, 
in Rede ſtehenden Novellen, welche, den Hauptperſonen nach, ſich als Fort⸗ 
fegung des „jungen Europa“ ergeben. In der erſten, „die Krieger,“ iſt 
der Kampf der Polen, und deren innere Zerwürfniß, wodurch fie nothwen⸗ 
dig erliegen mußten, mit allem Talente des Verf. für lebendige Schilde⸗ 
rung dargeſtellt. Valerius, der aus dem j. E. dem Leſer bekannt iſt, 
nimmt Theil an dem Kampfe. Er iſt die Seele des Buches. Um ihn 
bewegt ſich das ganze hiſtoriſche Getriebe, indem gezeigt wird, wie den 
prinzipvollen Deutſchen erſt die gegenwärtigſte Erfahrung belehrt, daß die 
Menſchen im Allgemeinen, beſonders aber ein Volk wie die Polen, nur 
durch Motive zu Thaten getrieben werden, die fein Veredlungsenthuſiasmus 
ſich in ganz anderem Lichte und Zuſammenhange, und fomit von ganz an: 
derem Erfolge, als ſich ſchließlich ausweiſt, geträumt hatte. Auch die Für⸗ 
ſtin Conſtantie muß hier als Mittel dienen, dem Helden die Schattenſeite 
jener früher gerühmten Modeweiber zu zeigen. In „den Bürgern“ führt 
der Verfaſſer Valerius als Staatsgefangenen vor, der nicht blos Veran⸗ 
laſſung und Muße hat, in ſich zu gehen, ſondern auch die Einſicht und 
die Kraft dazu. Als er endlich erlöft wird, iſt er geläutert genug, um nicht 
nur ein ruhiger Staatsbürger, ſondern auch ein in das Staatsganze ge⸗ 
ſetzlich eingreifender und förderlicher, und ein glücklich Liebender und Ge⸗ 
liebter zu werden. Die auf dieſen Weg nicht zurückkehrenden Freunde, 
Hippolyt, Conſtantie, Leopold ꝛc. verfallen dem ihrer Charakterrolle entſpre⸗ 
chenden Schickſale. So befindet ſich denn ausgangsweiſe der Leſer auf dem 
Niveau des einzig rechtlichen Zuſtandes bürgerlich geſellſchaftlicher Ordnung. 
Die Darſtellungsart des Verf. verraͤth keine Minderung der frühern ge⸗ 
wandten Friſche des Geiſtes. Karl Eitner. 


Auflöfung der Homonyme in Nr. 276 d. Ztg.: 
Divan. 


Nedakteur E. v. Vaerſt. Druck von Graß, Barth und Comp. 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu AG. 277 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 25. November 1882. 


Theater⸗Nachricht. 
Sonnabend: „Der Maskenball.“ Große Oper 
in 5 A. von Serlbe. Muſik von Auber. 
4 Sonntag: „Wlhelm Tell.“ Schauſp. in 5 A. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heut erfolgte glückliche Entbindung meiner 
geliebten Frau Mathilde, geb. Roeſtel, von 
einem Knaben, beehrt ſich, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dungen, hierdurch ganz gehorſamſt anzuzeigen: 

Breslau, den 24. November 1837. 

v. Elſtermann, 
Lieutenant im 11ten Inf.⸗Reg. 


Zur Todtenfeier 
an meinen seelig entschlafenen 
Bruder. 
Ach, mit der Wehmuth heissem Sehnen 
Denk' heut ich, theurer Bruder, Dein, 
Um der Erinn’rung stille Thräuen 
Als heilig Opfer Dir zu weihen; 
)enn wie Du dort unsterblich bist, 
Auch meine Liebe ewig ist! 
1 C. G. Gottschling. 


Gewerbeverein. f 
Allgemeine Verſammlung: Mondtag 27. No⸗ 
vember Abends 7 Uhr, Sandgaſſe Nr. 6. 


Dienſtag den 28. Novbr. findet der erſte Ball 
des Winter⸗Vereins im Knappe ſchen Lokale ftatt. 
Die Direktion. 


Dank. 

Dem unbekannten Wohlthäter, welcher die Güte 
hatte, durch den Kaufmann Herrn B. Primker 
der israelitiſchen Waiſen⸗Anſtalt ein Geſchenk von 
10 Rthlr. zukommen zu laſſen, ſtatten wir hier: 
durch unſern beſten Dank ab. 

Breslau, den 22. Novbr. 1837. 

5 Die Vorſteher. 
Die Kunft- Gallerie aus Wien 
vermehrt durch eine neue Vorſtellung. In einem 
Nebenzimmer befindet ſich eine künſtlich beleuch⸗ 
tete, hier noch nie geſehene Vorſtellung; nämlich 
beim Eintritte in dies Gemach erblickt man in 
der Entfernung große Wolkenſchichten, nur noch 
ſchwach von der Abendſonne beleuchtet, in deren 
Mitte ein hohes, allgemein geliebtes Weſen, Luiſe, 
Preußens Königin, verklärt den höhern Regionen 

zuſchwebt. N 

Die Gallerie iſt aufgeſtellt im blauen Hirſch 
auf der Ohlauer Straße und täglich von Nach⸗ 
mittags 2 bis Abends 10 Uhr geöffnet. Ein⸗ 
trittspreis u. ſ. w. iſt bekannt. 


Im Verlage von Carl Cranz (Oh- 
lauer Strasse) ist so eben erschienen : 
Unterrichtlich geordnete 
Sammlung 
von ein-, zwei-, drei- und vierstimmigen 
Sätzen, Liedern, Canons und Chorälen, 


für Volksschulen, 


herausgegeben 
von 
Ernst Richter, 
Musiklehrer am evang. Schullebrer- Seminar. 
Zweite Abtheilung 28 Heft, 
enthaltend 76 Canons, Liedersätze und 
5 Lieder 
in den gebräuchlichsten Tonarten. 
Peeis 5 Sgr. 
Zugleich wiederhole ich die Anzeige, 
dass vor einigen Wochen eine neue 
Auflage der 1sten Abtheilung erschien, 


enthaltend Singestofffürdenallerersten 


Gesangunterricht in 109 Sätzen und 
Liedern, nebst einigen leichten Chorä- 
‚len. Preis 5 Sgr. Der zweiten Abthei- 
lung erstes Heft, enthaltend 217 Sätze, 
Lieder und Choräle, kostet 10 Sgr- 
Carl Cranz. 


Beim Antiquar Böhm, Schmiedebrücke Nr. 30: 
Semilaſſo in Afrika, 5 Bde. ganz neu f. 8 Rtl. 
Gutsmuths Turnbuch, 15 Sgr. Seuls Turn⸗ 
ſpiele 8 Sgr. 


Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung 


Ferdinand Hirt, 


in Breslau und Pleß, 
(Breslau, Naſchmarkt Nr. 47.) 


Für Deutſche und Franzoſen. 

Eine Anleitung, welche die Eigenthümlichkeiten 
und Feinheiten der franzöſiſchen, und vice versa 
der deutſchen Correſpondenz, die ſich ſonſt nur durch 
lange praktiſche Uebung aneignen laſſen, kennen 
lehrt, für Lehrer und Lernende, wie für den Kauf⸗ 
mann und die gebildete Dame berechnet, war lange 
Zeit Bedürfniß, und das Werk, von dem wir hier 
die vierte viel vermehrte Auflage ankündigen, hat 
daher in Deutſchland und Frankteich Beifall er⸗ 
halten: 

Deutſch⸗franzöſiſcher Briefſteller, von 
Ed. Froment und L. Müller. (Deut⸗ 
ſche Briefe, Contracte ꝛc. für die Vorfälle 
des täglichen und des merkantiliſchen Les 
bens, mit der franzöſ. Ueberſetzung.) 8. 
br. 1 Rtlr. 

Stuttgart, 1. Oktober 1837. 
; Buchhandlung von Paul Neff. 
Zu haben in der Buchhandlung von Fer⸗ 
dinand Hirt in Breslau u. Pleß (Bres⸗ 
lau, Naſchmarkt Nr. 47). 
a der Weygand'ſchen Verlags: Buchhandlung 
in Leipzig erſchien, und ift in allen Buchhandlun⸗ 
gen vorräthig, “ 
in Breslau und Pleß bei Fer d. Hirt, 
(Breslau, Naſchmarkt Nr. 47): 


Ueber Frakturen 


von 

Dr. M. Jäger, 2 

Prof. der Chirurgie in Erlangen. 
Gr. 8. 15 Bogen. Velin, broſchirt 20 Sgr. 
Der Herr Verfaſſer iſt als praktiſcher Chirurg 
bereits eben ſo vortheilhaft bekannt, als ſeine 
Schriften über Chirurgie ſich der günſtigſten Auf⸗ 
nahme erfreuen; das vorliegende Werk kann ſei⸗ 
nes billigen Preiſes und gediegenen Inhalts we⸗ 
gen den Herren Chirurgen beſonders empfohlen 

werden. f 


Joerg, Hofrath Prof. Dr., Handbuch der 
ſpeziellen Therapie für Aerzte am Ge: 
burtsbette. gr. 8. Velin. 2 Rtl. 22 ½ Sg. 

Handwörterbuch der Chirurgie und 
Augenheilkunde von Walter, Jäger, 
Radius. 1 — Ir Band. 120 Bogen. 
7 Rtl. 15 Sgr. 

Ein gediegenes, ſelbſtſtändiges, nicht von einer 
Maſſe Mitarbeiter verfaßtes Werk. 

Otto Wigand, Buchhändler in Leipzig, zeigt 
hiermit die nahe Beendigung von folgendem Werke 
an, welches durch die Buchhandlung von 

Ferd. Hirt in Breslau und Pleß, 

(Breslau, Naſchmarkt Nr. 47) 
bezogen werden kann: 


Ne u e ſte s 
Converſations⸗Lexicon 
ur 


f 
alle Stände 
Von einer Geſellſchaft deutſcher 
Gelehrten 
bearbeitet. 
In groß Quart: Format. 

Das ganze Werk wird aus 570 —580 Bogen, 
in Lieferungen zu 20 Bogen, beſtehen. — Die 
Lieferungen 1— 26 find fertig; die beiden letzten 
jetzt unter der Preſſe, werden binnen 4 Wochen 
ausgegeben. N ö 

Der Preis einer Lieferung von 20 Quart⸗Bo⸗ 
gen, in Umſchlag broſchirt, iſt 10 gr. oder 
12% Sgr., mithin fo billig, daß wohl Jedermann 
ſich daſſelbe unter der Bedingung anſchaffen kann, 


wenn er monatlich nur zur Abnahme einer Liefe⸗ 


rung verpflichtet wird. — 


Der Vortheil dieſes Werkes vor jedem ähn⸗ 
lichen iſt der, daß es in der Bearbeitung ſich je⸗ 
dem andern zur Seite ſtellen darf, aber im Prin⸗ 
zipe die Sache der Völker, die Verfaſſungen und 
die Reformen zu ſeiner Aufgabe gemacht hat. 
Nur Männern von liberalen und freiſinnigen 
Grundſätzen wurde die Bearbeitung anvertraut; 
nur in einem ſolchen Werke findet der Leſer Wahr⸗ 
heit, Gerechtigkeit und Unpartheilichkeit! Dieſes 
Buch wird in den Händen der Bürger viel Gu⸗ 
tes und Nützliches ſtiften. 

Zugleich mache ich das geehrte Publikum auf⸗ 
merkſam, daß die Lieferung 1 — 14 von Herrn 
Carl Brüggemann verlegt nnd ausgegeben worden, 
und ich dieſes Werk von der 15ten Lieferung an 
fortſetzte und nun beendige. 

Leipzig, im Auguſt 1837. g 

Otto Wigand. 


Bei W. Engelmann in Leipzig iſt erſchie⸗ 
nen und bei 
Ferd. Hirt in Breslau und Pleß 
(Breslau, Naſchmarkt Nr. 47 N 
zu haben: 5 ; 
Die zweite Auflage 


von 


The Vicar of Wakefield. 
A tale by Oliver Goldsmith. 


Accentuirt, mit erläuternden Anmerkungen 
und einem vollſtändigen Wörterbuche 
von 
C. R. Schaub. 
Gr. 12. broch. netto 10 Sgr. 


Der ſchnelle Abſatz der erſten Auflage beweiſt 
wohl am beſten die hohe Brauchbarkeit dieſer Aus⸗ 
gabe des Vicar. Ein beſonderer Vorzug erwächſt 
dieſer noch dadurch, daß alle Worte für die 
Ausſprache genau accentuirt find, die 
ſchwierigen Worte genau erklärt und ein 
möglichſt vollſtändiges Wörterbuch den 
Gebrauch erleichtert, Auf eine befondere Ge⸗ 
nauigkeit der Correctur iſt der Verleger vorzüglich 
bedacht geweſen, fo daß die ſe Ausgabe die frü- 
here weit übertrifft, und ſich wohl ſelten ein Seh: 
ler eingeſchlichen hat. 


Von dem mit allgemeinem Beifall aufgenom⸗ 

menen: 
Muſterpredigten der jetzt leben⸗ 
den ausgezeichneten Kanzelred— 
ner Deutſchlands und anderer 
proteſtantiſchen Länder. Heraus⸗ 
gegeben von Dr. H. A. Schott in 
Jena, nach deſſen Tode fortgeſetzt von 
Dr. J. Schuderoff in Ronneburg, 
iſt fo eben des Aten Bandes Ste Lieferung (a. u. 
d. T.: „Neueſte Bibliothek proteſtantiſcher deutſcher 
Kanzelberedtſamkeit u. ſ. w.“ 2ter Bd. Ste Lief.) 
an alle ſolide Buchhandlungen verſandt worden, 
und dürfte auch der Inhalt dieſer Lieferung be⸗ 
ſtätigen, daß in obige Sammlung, welche nur 
Originalbeiträge enthält, auch nur wahrhaft 
gediegene Beiträge aufgenommen werden. 

Die Namen der würdigen Männer und die 
große Anzahl derſelben (mehr als 50), deren gü⸗ 
tigen Unterſtützung ſich dieſes Unternehmen zu er⸗ 
freuen hat, ſo wie die äußerſt günſtigen und em⸗ 
pfehlenden Recenſtonen in allen kritiſchen Blattern 
dürgen für den hohen Werth deſſelben, wodurch 
die bisherige große Verbreitung nicht nur in Deutſch⸗ 
land, ſondern auch in Defterreich, der Schweiz, 
Holland, Dänemark, Norwegen, Rußland u. ſ. w. 
erzielt wurde. f Re 

Die verehrliche Redaction wird auch ferner bes 
müht ſcin, durch Aufnahme nur vorzüglicher Vor⸗ 
träge dem Unternehmen dieſe Theilnahme zu er⸗ 
halten, ſo wie auch die Verlagshandlung für an⸗ 
ſtändiges Aeußere in Druck und Papier geſorgt hat. 

Der äußerſt niedrige Subſcriptionspreis für je: 
den Band von circa 30 — 34 Bogen, aus 5 Lie⸗ 
ferungen beſtehend, wovon monatlich eine (ſechs 
bisher ungedrudte Predigten enthaltend) 
erſcheint, iſt 1 Thlr. 16 Gr. fühl, = 1 Thlr. 


1962 


20 Sgr., wofür das Werk durch alle Buchhand“ Im Verlage von Bauer & Raspe in Nürn⸗ 


lungen des In⸗ und Auslandes zu erhalten iſt. 

Auch der 1ſte bis Zte Band iſt noch für kurze 
Zeit zu dem Subferiptionspreife zu bekommen; der 
alsdann eintretende erhöhte Ladenpreis iſt 2 Thlr. 
6 Gr. ſächſ. für jeden Band, weshalb gebeten 
wird, Beſtellungen darauf gefälligſt bald in unter: 
zeichneter Buchhandlung zu machen. 

Leipzig, im Juli 1837. 

2 Gu ſt av Wuttig. 

Vorräthig in Breslau und Pleß bei 
Ferdinand Hirt (Breslau: Naſchmarkt 
Nr. 47.) ; 


Im Verlage der Gebrüder Reichen- 
bach in Leipzig erschien kürzlich und ist 
durch Ferdinand Hirt in Breslau und 
un (Breslau, Naschmarkt Nr. 47) zu er- 

en: 


Medizinische 


Phaenomenologie. 
Ein Handwörterbuch 
für die ärztliche Praxis, 


von 
Dr. Robert Küttner, 
ausübendem Arzte in Dresden. 
II. Bände, geh. 5%, Thlr. 
(Zusammen 70 Bogen Lexiconoctav.) 


Mit dieser umfassenden Bearbeitung der 
medizinischen Phänomenologie ist ein Werk 
vollständig in die Hände des Publikums ge- 
geben, welches an Umfänglichkeit und Reich- 
haltigkeit! alle früheren über Zeichenlehre 
und Diagnostik weit hinter sich zurücklässt, 
und dessen Wichtigkeit für die Wissenschaft 
bereits vielseitig und rühmlichst anerkannt 
worden ist. Auf die Vortheile der lexika- 
lischen Anordnungen, namentlich für die prak- 
tische Brauchbarkeit dieses Handbuchsbraucht 
hier kaum hingewiesen zu werden. Dem II. 
Bande ist als Anhang der „Entwurf einer 
systematischen Anordnung der Phänomeno- 
logie“ in tabellarischer Form beigefügt, 


Bei A. Goſohorsky in Breslau, Albrechts⸗ 
ſtraße Ne. 3, iſt fo eben erſchlenen: 


Ueber 


die wiſſenſchaftliche Bildung 


bürgerliche Stellung 
der Aerzte und Wundärzte, 


; von 
Dr, Joh. Wendt. 
Ge. 8. Geheft. 10 Sgr. 


In der Arnold'ſchen Buchhandlung in Dres⸗ 
den und Leipzig wird in Kurzem von F. W. 
Schütze, Verfaſſer der Harmonielehre und des 
Generalbaſſes für Dilettanten, erſcheinen und 

durch E. Weinhold, 


Buch⸗, Muſikalien⸗ und Kunſthandluug in Bres⸗⸗ 


lau (Albrechtsſtraße Nr. 53) zu erhalten ſein: 


1. Praktiſche Orgelſchule, 
enthaltend Uebungen für Manual, Pedal, Choräle 
mit Zwiſchenſpielen, Präludien, Poſlludien, figu⸗ 
kite Choräle, Fugen und kanoniſche Tonſtücke 
von verſchiedenen Meiſtern. Nach pädagogiſchen 
Grundſätzen geordnet und in dem „Handbuche zur 
praktiſchen Orgelſchule“ mit unterrichtlichen Be⸗ 
merkungen, Zergliederungen u. ſ. w. verſehen. 

Nebſt einer methodiſchen Anleitung zum Phan⸗ 
r taſiren. 8 
Für ſich bildende Orgelſpieler, ins⸗ 
beſondere für den Orgelunterricht in 
Seminarien und Präparanden⸗Schu⸗ 
len bearbeitet. 


2. andbuch zur praktiſchen 
? Orgelfehute, 5; 


Die Orgelſchule wird 20 bis 26 Bogen Noten, | 6 Rthl. 
das Handbuch zwiſchen 10 —14 Bogen Text ent=|9 Rthl. Langbein's Gedichte, 
Noten (gr. Notenformar) if] Hlbfrzb., 3 Riehl. Tiek's Gedichte, 3 Bde., 2½ 
der Bogen Text Rthl. Hildebrandt's Anatomie, bearb. v. Weber, 
In 880, Orig. ⸗ Aufl., prachtvoll geb., f. 2½ Rthlr. Meubles, Hausgeräth und ein Korbwagen, öffent⸗ 
835, 2 Bde., f. 6 Rthlr. lich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 


halten. Der Bogen 
im Preiſe für jetzt auf 2 gGr., 
(gr. 8., enggedruckt) auf 1 9 r. geſtellt. 


allen namhaften Buch⸗ und Muſikalienhandlungen Siebold's Geburtshülfe, 


iſt eine ausführlichere Anzeige unentgeltlich zu 
haben, — : 


6 Rtlr. f. 3 Rilr. 


berg iſt erſchienen und vorräthig bei F. E. C. 
Leuckart in Breslau, am Ringe Nr. 52, und 
Krotoſchin: 


Muſterbuch für Juweliere, Gold⸗ 
und Schmuckarbeiter, 


gezeichnet, geſtochen und herausgegeben 
von 


Charles Winter, 
ehemaligem Juwelier in London. 


Das verſendete erſte Heft enthält auf ſechs Ta⸗ 
feln 68 Abbildungen, als: Ohrgehänge, Finger⸗ 
ringe, Sevigns s, Cronies, Diademe, Bruſtnadeln, 
Colliers, Bru ſtkreuze u. ſ. w. Die gegebenen 
Abbildungen find keine Phantaſiebilder, ſondern 
dienten dem Herausgeber, einem Manne, von wel: 
chem dieſes Geſchaft durch viele Jahre in Paris 
und London mit gutem Erfolge getrieben wurde, 
auf feiner praktiſchen Laufbahn oft zur Grundlage. 
Sowohl Neulinge dieſer Kunſt, als Geübtere wer⸗ 
den in dieſen Blättern, die auch zu Vorlagen fehr 
geeignet ſind, eine große Stütze finden. 

Der ſehr billige Preis iſt 15 Sgr. netto für 
das Heft. ; 


Neue empfehlenswerthe Unterhaltungs: 
Schriften. 


Bei F. E. C. Leudagt, 
Breslau, iſt ſo eben erſchienen: 


Der verloren gegangene Ehemann. 
Novellenſkizze aus der Pariſer Welt, 
von 


Ch. Paul de Kock. 


Die Männer⸗Jagd. 
Erzählung von 
Emanuel Gonzalez. 
Preis 1 Rtlr. 7½ Sgr. 


Die alte Jungfer. 


Scenen aus der Provinz nach der Reſtauration. 
Von H. de Balzac. 
Aus dem Franzöſiſchen. Preis 1 Rtlr. 7 ½ Sgr. 
Zizine. 
Nach dem Franzöſiſchen des Ch. Paul de Kock. 
2 Theile. Preis 1 Rihlr. 22 Sgr. 


Buchhandlung in 


Früher erſchien in demſelben Verlage: 

Liebe und Berufstreue. 
Doppel⸗Novelle aus den Papieren eines jungen 
Arztes; 
von 
H. E. R. Belani. 

2 Theile. Preis 1 Rtlr. 15 Sgr. 


In der Antiquar⸗ Buchhandlung Oderſtr. Nr. 24 
iſt zu haben: Er 


Webers anatom. Atlas, 


vollſt. fl. 36 Rtlr. f. 28 Rtlr. Reimann, The⸗ 
rapie und Pathologie, 1832, 2 Bde., Hlbfrbd. ft: 
Rotteks Geſchichte, 4 Bde. ft. 
5 Rtlr. f. 3. - 


In der Buchhandlung Ignaz Kohn 
(Schmiedebrücke, Stadt Warſchau) ſind an⸗ 
tiquariſch zu haben: 5 

Pierer, Univerfallericon, 26 Bde., Hlbfrzb., 22 
Rthl. Göthe's ſämmtl. Werke, 55 Bde., m. Kpf., 
18 Rthl. Schiller's Werke, 18 Bde., Hlbfrzb., f. 
Leſſing's Werke, 32 Thle., Hlbftzb., f. 
5 Bde., m. Kupf., 


Jüngken, Augenkrankheiten, 4%½ Rthlr. Phöbus, 
Arzneiverordnungslehre, 4); Rip, 


Angenehmes und nützli- 

hes Weihnachts- Ge- 

schenk für die gebildete 

Jugend. 2 

In der Buchhandlung von S. Schletter / 
Albrechtsſtraße Nr. 6 iſt ſo eben erſchienen: 

Theatre à usage de la 

jeunesse, par Charles 

odier, 6 Vol. 12. ele- 

ant brochirt. Prei 

Rthlr. 


Die Brauchbarkeit und vortreffliche Auswahl in 
dieſer Sammlung iſt von den ausgezeichnetſten 
Pädagogen anerkannt. Selten findet man An 
nehmlichkeit und Nutzen in höherem Grade ver⸗ 
einigt. 

— | 


Die Kunſt⸗ und Papierhandlung | 


Louis Sommerbrodt, 
Ning Nr. 10 vis-à-vis der Hauptwache, 
empfiehlt ihre 4 
Haupt⸗Niederlage von den als vor: 
züglich anerkannten Beinhauerſchen 
Stahlſchreibfedern in 40 verſchiede⸗ 
nen Sorten, von 2 bis 22 Sgr. 
pr. Dutzend, 
ſo wie ganz vorzügliches Poſtpapier pro Ries 2, 
2%, 3 bis 4 Rehlr., beſte Stahlfederdinte und 
eine große Auswahl des beſten Schreibpapfers, br? 
ſonders für Stahlfedern geeignet. 


Bekanntmachung. 

Ueber den Nachlaß der am 25. Februar c. ver? 
ſtorbenen Regierungs⸗Secretair Anne Roſine Ju⸗ 
liane Dſchenfzig gebornen Stief in Löwenberg iſt 
der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet wor 
den. Alle unbekannten Gläubiger der verſtorbenen 
Regierungs⸗Secretair Dſchenfzig werden daher vor⸗ 
geladen, in termino den 7. Februar 1838, 
Vormittags um 10 Uhr, vor dem Deputirten Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts⸗Refer. Bänſch auf dem hiefigen 
Ober⸗Landes⸗Gericht perſönlich oder durch hinrei⸗ 
chend informirte und bevollmächtigte hieſige Ju⸗ 
ſtiz⸗Kommiſſarien, wozu die Juſtiz⸗Räthe Baſſenge, 
Treutler und Roſeno in Vorſchlag gebracht wer⸗ 
den, zu erſcheinen, ihre Forderungen anzumelden 
und zu beſcheinigen. 

Die Ausbleibenden werden aller ihrer Vorrechte 
verluſtig erklärt und mit ihren Forderungen nur 
an das, was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben möchte, 
verwieſen werden. s 

Glogau, den 27. Oktober 1837. 

Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Niederſchleſien 
und der Lauſitz. 
Erſter Senat. 


Bücher ⸗ Auktion. 3 
Am 27. November c. Vorm. 9 Uhr follen im 
Univerſitäts⸗Gebäude die zum Nachlaſſe des ver⸗ 
ſtorbenen Domherrn und Profeſſ. Dr. Berg gehö⸗ 
rigen Bücher öffentlich verſteigert werden; der ger 
druckte Katalog iſt in den Buchhandlungen der 
Herren Joſef Mar u. Komp. und Hirt niedergelegt 
und daſelbſt in Empfang zu nehmen. 
Breslau, den 20. November 1837. 
Mannig, Aukt.⸗Commiſſ. 


Auktion. 
Am 1. Dezbr. d. Vormitt. 10 Uhr ſollen im 
Oberlandesgerichts⸗Gebäude 
e irc a 50 C ter. 
kaſſirte Oberlandesgerichts⸗Akten öffentlich an den 
Meiſtbietenden verſteigert werden. Darunter beſin⸗ 
den ſich jedoch 6 Ctr., welche zum Einſtampfen 
beſtimmt find, und daher nur Papierfabrikanten 
deren Ankauf geſtattet iſt. 
Breslau, den 19. November 1837, 
Mannig, Auktions⸗Kommiff. 


— 


Auktion. 
Am 28ſten d. M. Vorm. v. 9 Uhr ſollen im 
Auktionsgelaſſe, Mäntlerſtr. Nr. 15, verfchiedene 
Effekten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, 


Breslau den 24. November 1837. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ.“ 


Se. & Niemeyer. 
Stahlfedern 
neu erfundener 
Masse in höch- 
ster Vollkom- 
Er menheit sind fort- 
während in allen 


0 


Sorten von 2 Sgr. bis 1½ Rthlr. das Duzend 
F. E 


. €. Leuckart, 
in Breslau am Ringe Nr, 52. 


Einen großen braunen Hühnerhund, Hals und 
ruſt, ſowie auch die Füße tiegerartig gefleckt, 


zu haben bei 


mit einem Halsbande verſehen, iſt mir am 23ſten 


„M. verloren gegangen. Wer mir denſelben ent: 
deckt oder wieder verſchafft, erhält eine angemeſſene 
elohnung. 
Breslau, den 25. November 1837. 
W. fee 
Reuſche Straße in der goldnen 
Scheere. 


5 Bekanntmachung. f 

Einem hochgeehrten Publikum beehre ich mich 
hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß vom 26ſten d. M. 
ab das Lokal „zur Erholung“ in Pöpelwig zur 
ufnahme der werthgeſchätzten Gäſte wiederum 
vollſtändig eingerichtet iſt und die Einweihung 


deſſelben Mittwoch den 29. November ſtattfinden 


wird. Galler, Koffetier. 
e Roßhaar⸗ Anzeige. 


Ganz vorzüglich geſponnen und geſottenes reines 
Roß haar zur Polſterung der Sopha's und Matratzen, 
das Preuß. Pfund 9 Sgr. 6 Pf., ſehr ſchönes 
ſchwarzes Schweifhaar à Pfd. 13 Sgr. 6 Pf., 
ſowie ganz weißes dergleichen zur Polſterung der 
Ruhekiſſen, die auf Cannevas genäht und als Weih⸗ 
nachtsgeſchenke dienen können, ſind zu haben in 
der Roßhaar⸗Niederlage des F. W. Kayſer, 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 26. 


Die bei uns erfolgte Anzeige, daß dem Pfarrer 
A Gloger zu Weigelsdorf die Pfand: 
riefe: 

Ober⸗Marklowitz— O. S. Nr. 25, über 50 Rthl. 

Groß⸗Jenkwitz — B. B. Nr. 71, üb. 400 Rthl. 

Ober⸗Mittel⸗Nieder⸗Bärſchdorf und 

Neuſorge — L. W. Nr. 67, über 200 Rthl. 

Jariſchau — N. G. Nr. 43, über 200 Rthl. 
und die der Weigelsdorfer Kirche gehörige land⸗ 
ſchaftliche Zins⸗Recognition über die Pfandbriefe: 

Ludwigsdorf — S. J. Nr. 91, über 400 Rthl. 

desgleichen — 187, 40 Rthl. 
durch Diebſtahl abhanden gekommen, wird hiermit 
nach §. 125, Tit. 51. Th. 1. der Gerichts⸗Ord⸗ 
nunqu bekannt gemacht. 

Breslau, den 22. November 1887. 

Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktſon. 


Ein Koch, 
unverheirathet, mit guten Zeugniſſen, ſucht ein 
baldiges Unterkommen. Zu erfragen: Kupferſchmie⸗ 
deſtraße Nr. 44, Parterre. 


Bekanntmachung. 

Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ich er⸗ 
gebenſt an, daß Sonntag den 26. d. M. in mei⸗ 
nem Saale zum „Ruſſiſchen Kaiſer“ vor dem 
Oderthore, ein großes Inſtrumental⸗Conzert auf⸗ 
geführt wird; da ich für Alles aufs beſte geſorgt 
habe, ſo ſchmeichle ich mir, einem recht zahlreichen 
Beſuche entgegen ſehen zu dürfen. 

Verwittw. C. Selle. 


— — 


— 


Auf dem Dominio Schönwitz, an der Kunſt⸗ 
ſtraße zwiſchen Brieg und Oppeln gelegen, ſoll 


die ganze Schöpsheerde, welche durchaus geſund 


und jung iſt, verkauft werden. 


Eine achtbare Wittwe von mittleren Jahren 
ſucht ein baldiges Unterkommen als Wirthſchafte⸗ 
rin, und ift zu erfragen: Stockgaſſe Nr. 28, in 
der Leihbibliothek. 


Gleiwitzer eiſernes Koch- und Brat⸗ 
geſchirr, mit neuer dauerhafter 
Emaille, iſt in allen Größen zu denſel⸗ 
ben Preiſen bei uns zu haben, wie ſol⸗ 
ches in Gleiwitz auf der Hütte im Ein⸗ 
zelnen verkauft wird. Hübner und 
Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 

Eine geräumige trockene Remiſe wird zu mie⸗ 
then geſucht: Junkernſtraße Nr. 8. 


— — — 


— 1963 — 


Schu Perth er Gefälligſt zu beachten. m 


Nach mehrjährigem Aufenthalt im K. K. öfter: 
reichiſchen Staat, namentlich in Wien und Un⸗ 
garn, wo die Mode und der feinſte Geſchmack Hand 
in Hand gehen und dem mit Fleiß ihnen Erge⸗ 
benen ein weites Bereicherungsfeld bieten, habe 
ich hier als 

Kleiderverfertiger für Civil und 

Militair f 
mich etablirt, und erlaube mir neben der Bitte 
um gefällige Aufträge zu bemerken, daß ich, um 
voraus die Ueberzeugung des Zufriedenſeinkönnens 
zu geben, unbedingt alles nicht Convenable ohne 
Weiteres zurücknehme und dabei alles Mate⸗ 
rial ſelbſt liefere. 

Was dieſes Letztere betriſſt, werde ich überhaupt 
jedem gütigen Beſteller nach möglichſtem Wunſch 


und Willen (auch auf Credit) zu Befehl zu 


ſein ſtreben, um ſo gewiſſer mein Ziel: „Weiter⸗ 
empfehlung“ auch mit guter und billiger Arbeit 


zu erreichen. 
5 Weiß, Hummerei Nr. 41. 


; Ausverkauf. 
; 


Um mit folgenden Gegenſtänden ganz zu 
räumen, verkaufe ich zu bedeutend herabge⸗ 
ſetzten Preiſen: 

Große wollene Umſchlagetücher, 
Cambrics in großer Auswahl, 
weiße brochirte Ball⸗ und Geſellſchafts⸗ 
Kleider, 
glatte couleurte Merino's, 
eine Partie Weſten in allen Preiſen, 
10% große franz. Crepp⸗Tücher, 
„breite karrirte feidene Zeuge, 
Engliſche Leinwand 
Engl. und franz. Mouſſelin und Ba⸗ 
tiſtkleider. 
Desgleichen 


5 große Partie feiner pariſer 


f 


SNN DNN 


Kleider in ſehr gefälligen Mu⸗ 
ſtern zu außerordentlich billigen 
Preiſen. 

Breslau, im November 1837. 2 
Eduard H. F. Teichfiſcher, 
ing Nr. 19. 
NN es 


— —— 


S U 


Aus der chemiſchen Fabrik von 
J. A. Karuth & Komp. ver⸗ 
kauft gebleichte Palmöl⸗Soda⸗ 
Seife in Stegen den Centner zu 
133 Rtlr., das Pfd. 4 Sgr.; beſte 
ausgetrocknete Waſch⸗Seife den 
Ctr. 152 Rtlr., d. Pfd. 42 S r., 
und feinen weißen Schellack das 
Pfd. zu 32 Sgr., in Parthieen 
billiger: 5 
„Franz Karuth, 

Eliſabeth⸗Straße Nr. 13. 


Anſtändige Mädchen, welche das Blumenmachen 
erlernen wollen, finden bei nur dreimonatlicher 
Lehrzeit unter andern annehmlichen Bedingungen, 
dauernde Beſchäftigung; auch werden Demoiſelles, 
die ſchon Blumen fertigen, angenommen: vor dem 
Sandtbor, Neue Sand⸗Straße Nr. 2, 1 Treppe. 


Wirthschafterin. 


Eine mit den besten Zeugnissen versehene 
Wittwe sucht ein Unterkommen. Wohnhaft 
Bürgerwerder Nr. 37 im 4ten Stock. 


Eine neue Sendung 
beſter Elbinger Neunaugen empfing und offerirt 
zu billigerem Preiſe als bisher: 
Andr. Kriſchke, Ring Nr. 18. 


Billige Kanditor⸗Waaren, 
als: die anerkannt echten Malz, nebſt allen an⸗ 
deren Arten Bonbons à 9 Sgr. pro Pfd., Ger: 


ſtenzucker, Bruſtküchel, Morſellen, kleine Pomme⸗ 


ränzchen, Kalmus, Strohzucker a 9 Sgr. pro Pfd.; 
Pfeffermünzküchel a 11 Sgr. pro Pfd., bittere und 
ſüße Makronen à 10 Sgr. pro Pfd., kleines Dra⸗ 
gee à 10 Sgr. pro Pfd., gebr. Mandeln a 9% 
Sgr. pro Pfd. ꝛc. ꝛc., find in vorzüglicher Güte 
ſtets vorräthig: Neue Weltgaſſe Nr. 36, im gol⸗ 
denen Frieden bei S. Crzellibzer. 


Den Herren Hutmachern empfehle ich mich mit 
Anfertigung von Hutformen, indem ich nach dem 
Ableben meines Schwagers, des Drechslermeiſters 
Saurin, dieſe Arbeit (ſchon von meinem Vater 
her damit vertraut) übernommen habe. — 

Wolter, Drechsler⸗Meiſter, 
große Groſchengaſſe Nr. 2. 


ß ͤ :... PO a 
Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfehle ich 
mein Lager von Drechsler⸗Arbeiten, und verfertige 
auf Beſtellung auch ſolche, wozu Stickereien oder 
Näthereien in Seide, Wolle, Perlen u. f. w. ge: 
bracht werden, elegant und billig. 5 
i Wolter, 
große Groſchengaſſe Nr. 2. 


Drei Ellen breiten 


Fußteppichzeug und die modernſten Muſter in wol⸗ 
lenen Tiſchdecken empfing und offerirt 


Moritz Hauſſer, 
Reuſche 8 Blücherplatz⸗Ecke 
o. 1. N 


Aecht türkiſches Roſenöl. 
Das feinſte neue ächt türkiſche Roſenöl ift fo 
eben angelangt; wir offeriren unſern geehrten Ab: 
nehmern hiervon das Pfund für 80 Rtlr., das 


Loth für 2%, Ril. und kleinere Flaſchen A 10, 
15 und 20 Sgr. 


Wilh. Lode & Komp., 


am Neumarkt Nr. 17. 
Rollen⸗Varinas⸗Canaſter. 


Eine Partie alten abgelagerten, ausgezeichnet 
feinen Varinas-Rollen⸗Canaſter empfing in Kom: 
miſſion, und empfiehlt im Einzelnen das Pfund 
a 12%, 15 und 20 Sgr. in Rollen à 12, 14 
und 18 Sgr., in Körben noch billiger. 

Die Tabaksfabrik von 


Wilh. Lode & Komp., 


in Breslau am Neumarkt Nr. 17. 


F.. .. . EL 
Feinen Jamaika-Rum, 
Nr. O, das schlesische Quart 25 Sgr. Nr. 1, 
20 Sgr., Nr. 2 17%, Sgr., Nr. 3 15 Sgr., 

Nr. 4 12½ Sgr. 

| einen Rum, 
Nr. 1 10 Sgr., Nr. 2 8 Sgr., Nr. 8 6 Sgr. 
in ganzen und halben Flaschen, in Eimern 


zum Wiederverkauf bedeutend billiger, of- 
ferirt: 4 


C. F. Rettig, 


Oderstrasse Nr. 16, gold. Leuchter 


Green & Woodhead 


aus 
Bradford in England, 

empfehlen während des hiesigen Marktes 
zum erstenmale ihr Engros-Lager von Thi- 
bets, Lastings, figurirten Bombassets und 
Crapes eigener Fabrik. 

Ihr Stand ist Blücherplatz Nr. 15 im er- 
sten Stock neben der Börse. N 


Geſponnene Nofhaare 
von beſter Qualität, ſind neuerdings angekommen 
und zum billigſten Preiſe zu haben bei 
Salomon Ginsberg, 
Goldene Rade-Gaſſe Nro. 18. 


Pferde zu verkaufen. 
Ein Paar egale, braune Engländer für 
110 Rthlr. und ein Paar dto. für 160 Rthlr., 
ohne Handel und Einmischung eines Dritten. 
Junkernstrasse Nr. 2, 


Zu vermiethen und zu beziehen: 

1) Heilige Geiſt⸗Gaſſe Nr. 18, (an der Promena⸗ 

denſeſte) eine Wohnung in der zweiten Etage, 

beſtehend in 4 Stuben, 1 Alkove, 2 Boden⸗ 
kammern und 1 Küche, ſo wie in einer Gie⸗ 

. zer Kammer und Küche von Oſtern 

1838 ab. 

Kloſterſtraße Nr. 3, der zu dieſem Haufe ges 

hörige und hinter demſelben befindliche Acker, 

beſtebend aus ſechs Beeten, von Weihnachten 

1837 ab. 

3) Das an der Klein-Mochberner Straße sub Hy⸗ 
poth.⸗Nr. 78 belegene Acker⸗Grundſtück (der 
Schwarz⸗Acker benannt), beſtehend aus 2 Mor⸗ 
gen oder 10 Beeten, fofort. 

Das Nähere zu erfragen beim Häuſer⸗Adminiſtra⸗ 

tor Hertel, Reuſche Straße Nr. 37, 


2) 


“ 


— 


1964 


(ER) : Die allerneueften 
Seide 


25 L. Hai 


FCCCCCFTFTEFT!TCTbͥ 
Pariſer Stutz Uhren, & 


in ſchönſter een de 3 . ER 8 
. Keufe- Stufe Nr. 8, 4555 . Pr Sam 3 
CC 
. Zur geneigten Beachtung 

empfehlen wir unſer ganz aſſortirtes 


Meubles und Spiegel⸗Magazin, 


ſo wie unſer mit den neueſten und geſchmackvollſten Artikeln der Mode und des Luxus reichlich aus⸗ 


= Galanterie⸗Waaren⸗Lager. 
L. Meyer & Komp., Ring 18, tſte Etage. 


Das Leinewand⸗, Drillich- und Tiſchzeug-Lager iſt ſeit einigen Ta⸗ 
gen wieder auf das ſorgfältigſte aſſortirt, und empfiehlt ſolches zu den al⸗ 


lerniedrigſten Preiſen: 
Breslau. Heinrich Auguſt Kiepert, 
dem Fiſchmarkt gegenüber Nr. 18. 


Heinrich Auguſt Kiepert, 
dem Fiſchmarkt gegenüber Nr. 18, 
empfing von der Frankfurter Meſſe den letzten Transport ſeiner neueſten 
Mode ⸗Waaren, darunter befinden ſich ganz beſonders viele neue Herren⸗ 
und Damen⸗Winterkleiderſtoffe, welche derſelbe zu auffallend billigen Prei⸗ 
fen verkauft, und zu geneigter Abnahme beftens empfiehlt. LE 


Der Ausverkauf zurückgeſetzter Mode-Waaren wird zu auffallend bil- 
ligen Preiſeu fortgeſetzt bei = 
Heinrich Auguſt Kiepert, 


dem Fiſchmarkt gegenüber Nr. 18. 


= 


Neuchateler u i für De 15 

f eige + » 

a Champagn er, Eine 5 5 75 Auswahl der modernften 2 

ſowohl in ganzen Kiſten als auch einzelnen Fla⸗ Winterhüte, Hauben und andere Damen: # 

ſchen, offeriren zum Kauf. 5 putz⸗Artikel offtrirt zu den billigſten Preiſen: ” 

F.Krügermann & Comp., Omen S een von 2 

Sons Nr. Z. € am Ringe Nr. 48 3 der 2 

Zur Beachtung. 2 Naſchmarkt⸗ Apotheke. 3 

Eine Partie engliſches Maſchinengarn, befter | a2 G »» EEE REN 

Qualität, lies zum Verkauf: BISCHEN Nr. 3. FFF 
Gefunden! Tuch⸗ Ausverkauf. 


Am 23ſten d. M. fand ich ein Paketchen mit 


einigen Goldſtücken; der rechtmäßige Eigenthümer Schweidniger Straße Nr. 5, 


kann ſolches bei mir in Empfang nehmen. FA im goldnen Löwen. 
f Bei dem Ausverkauf meines Tuchlagers 
Moritz Hauſſer, 2 empfehle ich beſonders feine niede rlaͤndiſche 


Reuſche⸗Straße und Blücher⸗Platz⸗Ecke Nr. 1. 


Sehr ſchöne Stettiner, graue Reinetten, Gold: 
reinetten, Levenäpfel und Borsdorfer: Schuhbrücke 
Nr. 59, bei Schreiber. 


Beſte, grüne Kern⸗Seife 
in %, „, und , Centner⸗Fäſichen, 
aus der chem. Fabrik von J. A. Karuth und 
Komp., empfiehlt billigſt: 


Franz Karut 
elfe Fee Nr. 9% 


Tuche in allen Farben zu herabgeſetzten & 
Preiſen. Friedr. Wilh. Kern. 


3609900009999:900090000:08 
Engliſchen Callmuck 


empfiehlt: Wolff Lewiſohn, Blücherplatz Nr. 1. 


Albrechtsſtraße Nr. 44 iſt im erſten Stock eine 
meublirte Vorderſtube zu vermicthen. 


und geſchmackvollſten Herren⸗Cravatten, Chemiſetts, Kragen und Manchetten, die eleganteſten Weſten in Sammt, 
und Wolle, die vorzüglichſten Wintei⸗Beinkleider⸗Zeuge, die neueſten Farben⸗Tuche zu Ueberzieh⸗Röcken, Röcke, Leibröcke und Bein⸗ 
kleider, die größte Auswahl von Hüten, Wintermützen und Jagdmützen neueſter Facon, wie auch Pariſer Ballſchuhe und Negligee⸗Stie⸗ 
feln in allen Größen, erhielt und empfiehlt die neue Tuch: und Mode⸗Waaren⸗Handlung für Herren des 


Riemerzeile Nr. 9. 


Getreide⸗ 


Breslau den 24 November 1837. 


e | 
” 2 


nauer jun., : 
St SR 


Für die Herren Brennerei 
beſitzer. N 


Unter 
völliger Garantie — 3 
erläßt Unterzeichneter ein durch praktiſche Erſah⸗ 
> rung ganz neu entdecktes 
koſtenloſes Gährungsmittel, 

nebſt gründlicher Anweiſung der zu beachtenden 
Vortheile beim Geſammmtbetriebe des Branntwein⸗ 
brennerei-Verfahrens überhaupt, wo bei Entbeh⸗ 
rung jeder Hefe ein höherer Spiritus⸗Ertrag erk 
zielt wird, als es bisher möglich war, und zu deſ⸗ 
fen Anwendung es keiner Veränderung der vor 
handenen Brennerei= Einrichtungen bedarf, gegen 

portofreie Einſendung von 3 Thlr. Cxt. 

A. F. Schultz in Berlin, 

Kloſter⸗Straße Nr. 27. Apotheker 
und wirkliches Mitglied des Apothe⸗ 
| Fi ker⸗Vereins im nördlichen Deutſchland. 
Ein ſehr einträgliches Dominial⸗Gut von eini⸗ 
gen und 400 Morgen Umfang (incl. Wieſen) 
Boden erſter Klaſſe, mit guten Wohn⸗ und 
Wirthſchaftsgebaͤuden, nahe an Breslau gelegen, iſt 
gegen ein kleineres Freigut ic. oder ein Wohnhaus 
mit Garten, gleichviel wo, zu vertauſchen. Nähere 
Auskunft wird ertheilt: Hummerei Nr. 3 in Bres⸗ 


lau, auf frankirte Briefe mit der Adreſſe E. W. G. 
Ca viar- Anzeige. ö 

Den zweiten und dritten Transport 
von vorzüglich frischem grosskörnigen 9 
fliessenden Astrachanischen Caviar habe # 
ich erhalten, Altbüsser-Strasse Nr. 18. 3 


J. Axenteff. 
EEEEEEE EEE NN 

Zur Sten Klaſſe 76ſter Lotterie find folgende 
% Looſe sub Nr. 45980 d., 69327 b. und 


86648 b. verloren gegangen; es wird demnach 
vor deren Ankauf gewarnt, weil nur dem recht⸗ 
mäßigen Inhaber die etwa darauf treffenden Ge⸗ 
winne ausgezahlt werden. 


Jo ſ. Holſchau jun. 


Angekommene Fremde. 

Den 23. Nobmbr. Gold. Gans: Prinz Adolph v. 
Hohenlohe Ingelſingen. a. Koſchentin. Hr. Gutsb. v. Elsner 
aus Zieferwig. — Gold. Krone: Hr. Major v. Beyer 
aus Schweidnitz. — Weiße Adler: Hr. Landſch.⸗Dir. 
v. Johnſton a. Steinsdorf. Rautenkranz: Hr. Prof. 
Fialkowski a. Wilna. Hr. Medizinalratb Dr. Fialfowski 
a. Warſchau. — Blaue Hirſch: Hr. Gutsb. Schäffer 
a. Dankwitz. Roͤmiſcher Kaiſer: Hr. Lieut. Berndt 
a. Schimionkau. — Gold. Schwerdt: Hr. Baron v. 
Seherr⸗Thoß a. Olbersdorf. Hr. Kaufm. Hettſtedt aus 
Hamburg. — Deulſche Haus: Graf zu Stolberg a. 
Liegniz. Hr. Ingenieur Hptm. Kriele a. Erfurt. Hr. 
Gut sb. Zembſch, a. Dresden kommend. HH. Kaufl. v. d. 
Hagen a. Warſchau, Galle a. Oppeln und Treytler aus 
Krakau. — Gold. Baum: Gräfin v. Beuſt u. Gräfin 
v. Zedlitz a. Schwentnig. Hr. Syndikus Koch a. Brieg. 
Hr. Gutsb. v. Burgsdorf a. Reichau. Hr. Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſ. John u. Hr. Proviantmeiſter Schultze aus Neiſſe. 
Hr. Reg.⸗Sekr. Hoͤpffner a. Frankfurth a/ OD. — Hotel 
de Silefie: Hr. Gutsb. Graf v. Lüttihau aus Lucin. 
Hr. Kammerherr Graf v. Zedlitz a. Roſenthal. Hr. Gutsb. 


Graf v. Frankenberg aus Tillowitz. Hr. Landrath Graf 


v. Frankenberg a. Warthau. Hr. Juſtizrath Scheurich a. 
Wartenberg. — Zwei gold. Eöwen: Hr. Kaufm. 
Zander a. Brieg. — Gold. Zepter: Hr. Bade⸗Inſp. 
Linke aus Bukowine — Weiße Storch: Hr. Kaufm. 
Skutſch a. Leſchnitz. — Fechtfchule: HH. Kaufl. Reich 
a. Rybnik, Kosmer a. Dzialoszyc u. Loͤwiſohn a. Liſſa. 

Privat⸗Kogis: Ohlauer Straße 45. Frau Ober: 
Landesgerichsraͤthin Hübner a. Goſchüg. Matthiasſtr. 65. 
Hr. Gutsb. Anderſon a. Frohnau. 


Preiſe. 


g Höch ſt ee r. Mittlerer. Niedrig ſte r. 

Ein einzelner ruhiger Miether ſucht zu Weih⸗ Weizen: 1 Rtle 11 Sgr. 6 Pf. 1 Ric. 8 Sgr. 3 Pf. 1 Rt. 5 Sgr. — Pf. 
nachten eine unmeublirte Wohnſtude nebſt Schlaf⸗ Roggen: 1 Rtlr. 7 Sgr. 6 Pf. 1 Rtlr. 3 Sgr. 9 Pf. 1 Rt. — Sgr. — Pf. 
gemach. Das Nähere Schmiedebrücke Nr. 57 im Gerſte: — Ktlr. 21 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 20 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 19 Sgr. 6 Pf. 


Hofe, 2 Stiegen hoch. Hafer: — Rtlr. 20 Sgr. — Pf. 


— Rrtlr. 17 Sgr. — Pf. 


— Rtlr. 14 Sgr. — Pf. 


Der vierteljährige Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ iſt am bieſigen Orte 
71 


1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7 


a „ Die Chronik allein koſtet 20 . 
Schleſiſchen Chronik (inelusive Porto) 2 Thlr. 127 U. 4 Ser. 


die Zeitung allein 2 Thlr.; die Chronik 
Gzronit kein Porto angerechnet wird. 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der 
allein 20 Sgr., ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die 


